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An die ſozialdemokratiſchen

ſandtags Wahlkomitees in Preußen.
Nachdem die Urwahlen zum Abgeordnetenhaus abgeſchloſſen

ſind, bringen wir den Punkt 4 der von der Landeskonferenz
am 26. April 1903 angenommenen Reſolution in Erinnerung,
welcher lautet:

„Die Entſcheidung über die Stellungnahme der ſozial
demokratiſchen Wahlmänner bei der Abgeordnetenwahl
iſt nach Feſtſtellung des Ergebniſſes der Urwahlen durch
das Zentral-Wahlkomitee im Einvernehmen mit den in
Frage kommenden Wahlkreis-Komitees zu treffen.“

Wir bitten die Wahlkomitees umgehend um Bericht über
die Wahlſituation an die Adreſſe: J. Auer, Berlin, Kreuz-
vergſtraße 30.

Der zweite Abſatz des Punkt 4 iſt durch das neue Wahl
reglement hinfällig geworden. Er iſt durch das ZentralWahl-
komitee wie folgt erſetzt:

„Jn Wahlkreiſen, in denen zwei oder drei
Abgeordnete zu wählen und in denen unſere
Wahlmänner zwiſchen Freifinnigen und weiter
rechts ſtehenden Parteien ausſchlaggebend ſind,
haben wir für unſer Eintreten zu gunſten der
Freiſinnigen die Wahl eines ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten zu verlangen. Wird dieſe Forde-
rung abgelehnt, ſo haben ſich unſere Wahl
männer bei Stichwahlen der Stimmabgabe zu
enthalten.

Das ZentralWahlkomitee.

Freiſinnige Klage.
Jn ihrer Betrachtung über das Wahlergebnis klagt heute die

Freiſ. Ztg.:
Ohne die Wahlbeteiligung der Sozialdemokratie würdendie Konſervativen eine An ahr ihrer bisherigen Mandate ver

loren haben, weil die Liberalen alsdann nicht genötigt ge
weſen wären, auf zwei Fronten zu kämpfen. Das-
elbe würde auch der Fall geweſen ſein, wenn die Sozial
mokratie ihren Dresdener Beſchlüſſen gefolgt

wäre, bei Stichwahlen für die Liberalen zu ſtimmen und
ebenſo dort, wo keine ſozialdemokratiſchen Wahlmänner auf-
geſtellt waren.

Was die Freiſ. Ztg. hier von Dresdener Beſchlüſſen fabelt,
entſpringt lediglich ihrer Phantaſie. Seit die Sozialdemokratie
in Erörterung der allgemeineren Wahlbeteiligung eingetreten
iſt, wurde jederzeit nur von einer bedingten Unterſtützung
der Freiſinnigen bei den Wahlmänner Stichwahlen wie auch bei
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Die Nacht gibt nicht immer itſchlätand am nächſten Morgen vollſtändig entſchloſſen auf, ſich von
en erungen des Herrn Pont-Caſſe nicht fangen

zu laſſen, und um ſein Abenteuer ſchneller zu Ende zu füh-
ren, machte er ſich noch an demſelben Tage nach Corvol auf
den Weg. Sei es nun, daß er noch nüchtern war, oder daß
die Tranſpiration ſchlecht von ſtatten ging, oder daß die Ver-
dauung der geſtrigen Genüſſe noch nicht vollendet war, kurz
er fühlte, wie ſich ſeiner eine d J Schwermut bemäch-
tigte. Er ging r wie der Hippolyt des Racine die
ſich übereinander erhebenden Abhänge des Beaumonter Bergesinauf; ſein edeler Degen, der ſonſt ſtreng ſenkrecht an ſeiner

ie Erde mit ſeiner Spitze bedrohte,
a eines Bratſpießes an und

achdenken anzupaſſen, und ſein Drei
maſter, der ſich ſonſt ſtolz und aufrecht auf ſeiner Stirn hielt,
ſaß jetzt leicht geneigt wie verlegen in ſeinem Nacken undſchien ſelbſt von n heilpolten Ideen erfüllt zu ſein. Er be-
trachtete mit einer Art Rührung das Beuvroner Tal, das ſich
ſtarr und vor Froſt zitternd zu ſeinen Füßen ausdehnte; dieſe

roßen wie in Trauer daſtehenden Nußbäume, welche mit ihrenWwargen a einem aufgeſchwollenen Polypen glichen, die
ohen Papp bäume, die nur noch einige rote Blätter an den
nden der Zweige hatten und auf deren Wipfeln ich mitunter

ganze Scharen von Raben traubenartig hin und her wiegten;
ieſes fahle, vom Froſt ganz gebräunte Buſchholz; dieſen Fig.

der zwiſchen ſeinen ſchneeigen Ufern ganz dunkel au
Schaufelräder der Waltmühle zutrieb, den Turm von La
ſtaillerie, grau und nebelhaft, wie eine Wolkenſäule, das alteLehnſchloß von Preſſure, zwiſchen dem braunen Schilfe ſeiner
Gräber verſteckt und gleichſam wie vom Fieber ergriffen die

üfte hinabhing und
nahm jetzt die triviale
ſchien ſeinem trüben

die

Po

ornſteine des Dorfes, die ihre leichten und dünnen auchwo r ähnlich wie den Atein eines Menſchen, der zwi-
ſchen ſeine Finger haucht, in die Höhe ſteigen ließen. Das

Landſchaft,
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den Abgeordnetenwahlen geredet. Und es beweiſt nur aufs
neue die völlige Verkennung des Verhältniſſes der Sozialdemo-
kratie zum Freiſinn, wenn Herr Eugen Richter ſich einbildet,
die Sozialdemokratie habe die Aufgabe, ſeiner Partei unbeſehens
Helferdienſte zu leiſten. Dieſe Zeiten ſind ein für allemal
vorüber. Herr Richter wird auch in Zukunft Gelegenheit haben,
„nach zwei Fronten zu kämpfen“. Es darf ſogar mit ziemlicher
Sicherheit angenommen werden, daß bei den nächſten Reichs-
tagswahlen auch die Gutmütigkeit der Arbeiter, bei Stichwahlen
zwiſchen Freiſinnigen und anderen bürgerlichen Parteien die
erſteren herauszuhauen, aufhören wird.

Herr Eugen Richter taxiert die Wertſchätzung, in der er mit
ſeiner Partei bei der Arbeiterklaſſe ſteht, viel zu hoch ein, wenn
er meint, die Arbeiter erachteten es noch für einen großen
politiſchen Vorteil, wenn die ſozialdemokratiſche Oppoſition imReichstage durch zwei Dutzend Fretſinnige verſtärkt wird. Hat

der Freiſinn beim Bürgertum ſo ſehr an Kredit verloren, daß
es ihm keine Reichstagsmandate verſchafft, ſo hat die Arbeiter
klaſſe erſt recht keinen Anlaß, die von dem Bürgertum im
Stiche gelaſſene Partei künſtlich zu konſervieren. Betrachtet
Herr Eugen Richter den „Kampf gegen zwei Fronten“ als be-
ſonderes Verdienſt, ſo kann dieſer Kampf, wird er bei den
Reichstagswahlen von den Arbeitern energiſch aufgenommen,
ar kein anderes Ende haben, als daß der Freiſinn von beiden

Seiten Prügel bekommt.
Nur unter zwei Vorausſetzungen wird die Arbeiterklaſſe hin-

fort in der Lage ſein, dem zuſammenbrechenden Freiſinn groß-
mütig die helfende Hand zu reichen. Die erſte Vorausſetzung
iſt, daß der Freiſinn ſich in den Parlamenten als
r )ppoſitionspartei erweiſt, die zweite iſt, daß er
eine Leute dazu erzieht, der Sozialdemokratie bei Stichwahlen

dieſelbe Hilfe zu leiſten; die er von ihr wünſcht ird auchnur eine bieſer Vorbedingungen e die So
zialdemokratie den Freiſinn in ſeinem ſchnurrigen „Kampfe
nach zwei e wed nicht ſtören. Und da vorausſichtlich der
tapfere Freiſinn weder der einen noch der anderen Bedingung
erecht zu werden vermag, darf er ſich ſchon heute klar ſein

über das zukünftige Verhalten der Sozialdemokratie bei Stich-
wahlen und zwar auch bei Reichstags-Stichwahlen.

Die Landtagswahlen nächſten Freitag geben der Sozial-
demokratie leider nur in einem Kreiſe, in TeltowBeeskow-
Charlottenburg, Anlaß, dem Freiſinn gegenüber die Probe aufs
Exempel zu machen. Jn Breslau, wo es anfänglich ſchien,
daß die Freiſinnigen nur mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Wahl
männer ihre Mandate retten könnten, haben nach den neueſten
dachrichten die Konſervativen im Bunde mit den Klerikalen

von vornherein die Mehrheit der Wahlmänner erlangt, näm-
lich 806 gegen 536 liberale und 225 ſozialdemokratiſche. Sollte
die Aufſtellung ſich nicht als richtig erweiſen, ſollte es alſo
wieder zur Stichwahl zwiſchen der konſervativeklerikalen Koalition
und dem Freiſinn kommen, ſo würde die Sozialdemokratie ſichW ſo verhalten, wie ſie h in TeltowBeeskowCharlotten-
urg verhalten wird, wo 1016 Konſervative den 844 Liberalen

und 603 Sozialdemokraten gegenüberſtehen. Die Liberalen
können nur mit Hilfe unſerer Wahlmänner ſiegen. Sie

Tiktak der Mühle, dieſer freundliche Klang, mit dem er ſich
ſo oft unterhalten hatte, wenn er in den hellen Herbſtnächten
von Corvol heimkehrte, ſchien ihm in ſeiner ruckweiſen Sprache
r unheilverkündender Vorbedeutung, ſchien ihm ſagen zu
wollen

Was willſt du hier mit deinem Degen,
Mnan wird dich auf den Kirchhof legen.

Darauf antwortete mein Onkel:
Tiktak, ſei nicht unbeſcheiden,
Sieh', ich geh', wohin ich will,
Wär' es auch zum frühen Tode,
Geht es dich doch gar nichts än.

Das Wetter war übrigens düſter und ſchlecht: dicke weiße
Wolken zogen ſich, vom Nordwinde getrieben, ſchwerfällig wie
ein verwundeter Schwan am Himmel dahin; matt und glanz-
los infolge eines dunklen Tages, war der Schnee ſchmutzig
und bleifarbig, und nach allen Seiten hin war der Horizont
von einem Nebelgürtel abgeſchloſſen, der ſich die Berge ent-
lang wälzte. Es kam meinem Ontel ſo vor, als ſah er dieſe

über welche der Winter jetzt einen ſo dichten
Schleier des Trübſinnes breitete, nicht mehr von dem fröh-
lichen Sonnenſchein des Frühlings beleuchtet und mit ſeinem
feſtlichen Grün geſchmückt wieder.
Bei der Ankunft meines Onkels zu Corvol war An
Minxit abweſend. Er trat in den Salon. Herr von PontCaſſe
hatte ſich neben Arabella auf einem Sofa e Ohne das
ſchiefe Geſicht ſeiner Braut und die ordernden Mienen
des Muketiers zu beachten, warf ſich Benjamin auf einen Seſ
el, kreuzte die Beine und ſehzte, wie ein Mann, der nicht
chnell wieder aufzubrechen gedenkt, ſeinen rig einen
Stuhl. Nachdem man einige Zeit von Herrn Minxits Geſund-
heit, von dem wahrſcheinlichen Eintreten des Tauwetters und
der herrſchenden Grippe geredet hatte, beobachtete Arabella
Stillſchweigen, und mein. Onkel konnte ihr nur mit vieler
Mühe einige einſilbige Worte entlocken, die ſo ſcharf und krei-
ſchend klangen, wie die Noten, die ein Muſikant von Zeit zu
Zeit ſeiner Klarinette entreißt. n von Pont-Caſſe ging im
immer, ſeinen Backenbart kräuſelnd, mit klirrenden Sporen

auf und ab; er ſchien darüber nachzudenken, wie er es anfan-
en könnte, um mit meinem Onkel Streit zu bekommen. Ben-

atte ſeine Abſicht geahnt, aber er tat, als achtete er
auf ihn und nahm ein Buch, das auf einem Kana-jamin

gar ni

ſteht ihm nicht zu, über die Sozialdemokratie zu

während er Herrn von PontCaſſe hin und wieder einen
tigen Seitenblick zuwarf; da das Werk jedoch

erlangen jedoch unſere Hilfe nur, wenn ſie uns eins der
Mandate abtreten. Tuen ſie das nicht, ſo müſſen ſie eben den
Spaß ihres „Kampfes nach zwei Fronten“ mit dem Mandat
bezahlen, das ſie mit unſerer Hilfe ſicher erobern könnten.
h beſagter Scherz ſo viel wert, dann uns ſicher
ich auch.

Wenn jetzt Herr Eugen Richter ſchreibt, durch die Wahl
r der Sozialdemokratie ſei es dem Freiſinn unmöglich geworden, den Konſervativen einige Mandate zu entreißen,
ſo iſt das leeres Gerede. Die Arbeiter würden ſich zwar
nicht die geringſten Gewiſſensbiſſe daraus machen, wenn es
ſo wäre; aber tatſächlich liegen die Verhältniſſe nicht ſo. Nicht
ein einziger Kreis wäre vom Freiſinn den Konſervativen ent
riſſen“ worden, wenn die Sozialdemokratie ſich nicht i
hätte. Wohl aber wird Herr Richter bei den nächſten
tagswahlen erleben können, daß ihm von ſeinen bür
Gegnern Wahlkreiſe entriſſen werden, wenn er der ſ m
kratiſchen Stichwahlhilfe entbehren muß. Die Arbeiter we
es nicht machen wie die Freiſinnigen, die bei Stichwalzwiſchen Sozialdemokraten und Konſervativen mit klingen

Spiele ins Lager der Konſervativen abrückten; w e
ſtehen ble

o

werden die Sozialdemokraten Gewehr bei Fuß en
und es dem Freiſinn überlaſſen, wie er mit ſeinem konſervativen
Bruder fertig wird.

Der Freiſinn hat überhaupt nicht mehr die Kraft, jemandem
etwas zu entreißen; er mag recht vergnügt ſein, wenn t
nicht der magere Reſt ſeines Beſitzes entriſſen wird. Auch
den Landtagswahlen am Donnerstag hat er zwar ein
Mandate gewonnen aber an andern Stellen viel
Mandate verloren, obwohl er ſich vielerorts mit den on

So hat der Freiſinn keinerlei Urſache zu klagenliberalen verbrüdert hatte.

im Gegenteil bisher viel zu nachſichtig behandelt hat.
lieder wird der Freiſinn erſt zu ſingen haben, wenn ithi
ſozialdemokratiſche Stichwahlhilfe bei den
verloren gehen wird. Und auch dann darf er nicht über
klagen ſondern nur über ſich ſelbſt.

Tagesgeſuhichte.
Halle, 14. November.

Preußiſche Behörden im Dienſte Rußlands
Ueber das „Geheimbündelei“ Verfahren, das die

berger Juſtiz eingeleitet hat, bringt unſer T
teiblatt folgende Ausführungen:

Genoſſe Nowagrotzki wurde vor einiger Zeit von einer in
der Schweiz lebenden Perſon durch Vermittelung eines
des gebeten, eine Poſtſendung für ſie zu empfangen. Er ſag
das zu. Die Sendung, die aus mehreren Paketen beſtand
es war aber nur eine Sendung kam an und lag ein pas
Wochen bei Nowagrotzki. Dann wurde er gebeten, ſie an Ge
noſſen Klein nach Memel zu ſchicken, was auch geſchah,
und damit fertig. Das iſt alles. Tre,ptau hatte mit der
Sache überhaupt nichts zu tun, und Braun auch nichts.

An

pee lag. Anfänglich begnügte er ſich damit, darin zu bl

ein med
war, feſſelte die Lektüre desſelben bald ganz ſeine Aufmerſamkeit, und er vergaß den Mugsketier. ger hatte mitt
weile den Entſchluß gefaßt, die Sache zu Ende zu bringen,
und ihn von unten bis oben anblickend, ſagte er: e

„Wiſſen Sie wohl, mein Herr, daß Jhre Beſuche in dieſem
Hauſe von ſehr langer Dauer ſind?“
„Gleichwohl ſcheint mir,“ erwiderte mein Onkel, „daß Sie
ſchon vor mir hier waren.“

„Und zugleich ſehr häufig,“ fügte der Musketier hinzu.
„Jch verſichere Sie, mein Herr, daß Sie es weit weniger
ſein würden, wenn ich glaubte, Sie hier immer antreffen zu
müſſen.“

„Wenn Sie um Fräulein Minxits willen hierher kominen
ſollten,“ fuhr der Musketier fort, „ſo bittet ſie Sie durch mei
nen Mund, ſie von Jhrer langen Perſon zu befreien

„Wenn mir Fräulein Minxit, die nicht Musketier iſt, Be
ehle zu erteilen hätte, ſo würde ſie es in einer h

Weiſe tun; ich kann Jhnen nicht eher das Vergnü
ten, mich von hier zu entfernen, als bis ſie ſche
und ich darüber eine Unterredung mit Herrn Minxit
habe.“ Und mein Onkel fuhr in ſeinem Kapitel fort.

Der Offizier ging noch einige Male im Zimmer auf und ab
und v dann von neuem vor meinen Onkel hinſtellend ſagte
er zu ihm:i 7 r„Jch bitte, Jhre Lektüre einen Augenblick zu
wollen, mein Herr; ich möchte Jhnen ein Wort

„Da es ſich nur um ein Wort handelt,“ entgegnete mein
Onkel, einen Kniff in das Blatt machend, das er las „ſo
an ich wohl einen Augenblick damit verlieren, Sie an

zuhören. cav on PontCaſſe war außer ſich über Benjamins Kalt-

ütigkeit. er„Jch erkläre Jhnen hiermit,“ ſagte er zu ihm, „daß wenn
Sie nicht den Augenblick zur Türe hinausgehen, ich Sie per
ſönlich zum Fenſter hinauswerfen werde.“ hEi der Tauſend,“ verſetzte mein Onkel, „da w h vef
licher ſein, mein o ich werde Sie zur e tauswer
fen.“ Und den Oſſizier mitten um den Leib kug er

der
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Schriften nicht geſehen.

er in w r 12de Dewagwhti zu ſagen, er möge die Pakete ab
Dieſe Beſtellung hat er arglos tiſt der ganze Tatbeſtand, und es fehlen ihm einfach

e e s 128. Wenn ein paar Perſonen Briefe
ſo das keine „Verbindung“; dazu würde eine dauernde

gehören. Wäre aber auch eine ſolche vorhandennicht der Fall iſt und würde ſie ſ. dann be
Pakete aus der Schweiz über Königs

nach Memel ſelbſt nach and zu expedieren, ſo
ſie doch nichts geheim gehalten; die Pakete ſind ja ganz

e v e hen Poſt b worden t an d
z igen Zollämter gegangen, wo ge en, wman da vorher wußte. Doch weiter. S wenn die ganze
Sache im geheimen betrieben worden wäre, ſo kann das nichts
Strafbares ſein; denn ſonſt müßten wir erwarten, daß morgen
alle Kaufleute Königsbergs verhaftet werden. Sie alle ſtehen
in dauernder, wohl organiſierter Verbindung mit ihren Ge-
ſchäſtsfreunden zu dem Zweck, regelmäßige Warenſendungen
zu expedieren, und ſie alle hüten mit ängſtlicher Sorgfalt das
Gefchäftsgeheimnis. Das kann alſo der s 128 unmöglich
meinen, und etwas anderes iſt auch im vorliegenden Fall
nicht geſchehen, nur daß ſich's hier nicht einmal um einen
dauernden ſondern nur um einen einmaligen Briefwechſel
handelt.

Und deswegen werden nun vier Familienväter kurzer Hand
verhaftet. Genoſſe Braun iſt einer der angeſehenſten Bür-
ger unſrer Stadt, er iſt Rendant einer großen Krankenkaſſe,
die ſeine Arbeitskraft nicht entbehren kann; er iſt Stadtverord
neter, und dieſer Mann wird von der Straße weg verhaftet,
wie der erſte beſte Vagabund, er kann ſeiner Familie nicht
einmal Lebewohl ſagen.

Nach 112 der Strafprozeßordnung müſſen Tatſachen vor-
Aiegen, ganz beſtimmte Tatſachen, daß die Angeſchuldigten
einen er oben genannten Verſuche unternehmen werden.
Was ſind das für Tatſachen? Wir glauben, der Staatsan-
walt wird keine einzige benennen können. Und wenn er ſie
ſelbſt hätte, ſo würde das auch noch nicht genügen. Denn es
müſſen außerdem noch „dringende Verdachtsgründe“ vorliegen.
Die Verdachtsgründe ſind ſo „dringend“, daß daraufhin
morgen die Hälfte aller Königsberger Einwohner hinter Schloß
und Riegel ſitzen müßte.

Nein, die Sache hängt anders zuſammen. Nicht die Tat-
ſache, daß die Beſchuldigten dabei beteiligt waren, ein paar
Pakete zu expedieren, gab den Anlaß zum Vorgehen der Be
hörde, ſondern der Jnhalt der Das erſieht man ja
auch aus dem, was in die Preſſe durchgeſickert iſt. Liberale,
demokratiſche Zeitungen waren es ja, die der Welt ſchau
dernd mitteilten, daß „ganze Stöße revolutionärer und nihi-
kiſtiſcher Schriften“ gefunden worden ſeien. Wir haben die

Nihiliſtiſch ſind ſie ſicher nicht, aus
dem einfachen Grunde, weil es ſchon längſt keinen Nihilismus
mehr gibt. Das iſt eine blöde Erfindung der liberalen Har-
tungſchen Zeitung, zu dem Zweck, den Spießer zu ſchrecken,
ihm ein Gruſeln einzujagen ob der Gefährlichkeit jener ge
heimen Verbindung“. Aber revolutionär werden die Schrif-
ten ſfein, die man „fand“, weil ſie niemand verſteckt hatte. Es
lag gar kein Anlaß vor, ſie zu verſtecken. Es hat ja in
Deutſchkand jedermann das Recht, revolutionäre Schriften zu
beſitzen und zu verbreiten, ſo viel er Luſt hat, wenn ihr Jn-
halt nur nicht ſtrafbar iſt. Aber dies ſind ruſſiſche
Schriften und hier ſteckt des Pudels Kern.

ir haben uns die Mühe genommen, in den Prozeſſen
nachzublättern, die während der Zeit des Sozjaliſtengeſetzes
geführt worden ſind. Kein einziger war ſo kraß wie dieſer
Fall. Vamals handelte ſich's immer nur um die Verbreitung
verhotener Schriften in Deutſchland. Hier aber ſelbſt an
genommen, alle Verdachtsgründe der Staatsanwaltſchaft wären
wahr würde nichts weiter vorliegen, als die Verbreitung
von Schriſten, die in Deutſchland nicht verboten ſind, von der
Schweiz nach Rußland. Hat man je gehört, daß in einem
ziviliſierten Staat deswegen Leute angeklagt und in Haft
genommen werden, Familien ihrer Ernährer beraubt wer-
den? e

Worauf die preußiſche Regierung Gewicht legt. Am
Mittwoch trat, wie die Sportwelt meldet, im landwirtſchaftlichen
Miniſterium eine Verſammlung von Vertrauensmännern zu-
ſammen, um über das Eingreifen des preußiſchen Staates zu
gunſten von Reformen im Rennbetriebe und in der
Vollblutzucht zu beraten. Die Verſammlung beſtand aus
dem Miniſter v. Podbielski, Ober Landſtallmeiſter
Grafen Lehndorff, General von Planitz, Generalleutnant von
Mäckenſen, Generalmajor v. Damnitz (Chef d. Remonteinſpektion),
Fürſten Dohna, Grafen Tſchirſchky Renard, Grafen Seidlitz
Sandreczki, Freiherrn S. A. von Oppenheim und Herrn U.

v v auf den Flur hinaus und ſchloß hinter ihm die Türe

o zu.Fräulein Minxit zitterte, ſagte mein Onkel zu ihr:
„Der Ausbruch von Heftigkeit, den ich mir gegen c Men

ſchen erlaubt habe war durch eine Reihe von Beleidigungen
mehr denn gerechtfertigt, und überdies,“ fügte er bitter r

S eit„werde ich Sie binnen kurzem von meiner langen Perſönlich
befreien. Jch gehöre nicht zu jenen, die nur um der Mitgift
willen heiraten und eine junge Frau den Armen deſſen, den ſie
liebt, entreißen und ſie roherweiſe an ihren Bettfuß anbin-
den. Jede junge Frau hat vom Himmel ihren Schatz an Liebe
erhalten: es iſt recht, daß ſie ſich denjenigen Mann erwählt, mit
dem ſie ihn auszugeben Luſt hat. Niemand hat das Recht, den
weißen Perlen ihrer Tugend eine andere r u geben unde unter ſeine Füße zu treten. Gott wolle mich hüten je eine
o ſchändliche Handlung aus Geldgier zu begehen! Bisher d

ich in Armut gelebt; ich kenne ihre Freuden und kenne das Elend
des Reichtums nicht. Wenn ich meine tolle und heitere Armut
gegen einen garſtigen und mürriſchen Ueberfluß vertauſchte, würde
ich vielleicht einen Kauf machen; jedenfalls möchte ich
nicht, daß mir dieſer Ueberfluß durch eine Frau, die mich verab-
ſcheute, zu Teil würde. Jch bitte Sie deshalb mir mit der
vollen Einfalt und ahzpeit Jhrer Seele zu ſagen, ob SieHerrn von Pont-Caſſe lieben: ich bedarf ghrer ntwort, um
mein Verhalten gegen mich und Jhren Vater zu regeln.“

r Minxit wurde von dem Tone der Ehrenhaftigkeit,
den Benfamin in ſeine Worte gelegt hatte, gerührt.

„Hätte ich Sie vor Herrn von Pont-Caſſe gekannt, würde iSie jetzt vielleicht lieben.“ 4
räulein,“ unterbrach mein Onkel ſie, „ich verlange nicht Höfnchel ſondern Aufrichtigkeit von ahnen erklären Sie mir

offen, ob Sie mit Herrn von Pont-Caſſe glücklicher zu werden
hoffen als mit mir.“

„Was ſoll ich Jhnen ſagen, Herr Rathery,“ erwiderte Arabella,
eine Frau iſt mit demjenigen, den ſie liebt, nicht immer glückWint er mit demjenigen, den ſie nicht liebt, iſt ſie ſtets un

glücklich.“
„Jch danke Jhnen, Fräulein zu dieſer Stunde weiß ich, was

ich zu tun habe. Jetzt laſſen Sie mir etwas zum Fr vor
Wien en iſt ein Egoiſt, der mit der Trübſal des Heritgefühl hat

gkekſendung irgend wohin zu dirigieren,

der V

Kulturaufgaben. Nur ſchade daß man zur Abſtellung der
ſchreienden Mißſtände im Volksſchul weſen noch keine
Konferenz einberufen hat und auch ſo bald nicht einbe-

wird. Erſt die Pferde, dann noch lange nicht die
en

Es gibt auch milde Richter in Preußen. Jn Danzig
wurden von der Zentrumspartei in der katholiſchen Kirche
vor der Reichstagswahl Flugblätter verteilt, in denen ſchwere
Lügen und Verleumdungen gegen die Sozialdemokratie ent
halten waren. Um nun dieſen Lügen wirkſam entgegenzutreten
und um beſonders die Kir ucher über die frommen Lügen
aufzuklären, verteilten die ziger Genoſſen an einem Sonn-
tag vor der Kirche, aber in einer gewiſſen Entfernung, die Ant
wort auf die Zentrumslügen. Von den gerade vom „Gottes-
dienſt“ kommenden fanatiſchen chriſtlichen Arbeitern wurde den
Flugblattverteilern übel mitgeſpielt. Ganz beſonders tat ſich
der chriſtliche Maurer Czech hervor. Er iſt trotz ſeiner
Frömmigkeit bereitsmehrfachwegen Körperverletzung
und Hausfriedensbruch vorbeſtraft. Dieſer Menſch
ſchlug nun mit noch einigen Frommen zuſammen unſre beiden
Genoſſen Peters und Putzer nieder. Dieſe wurden blutig ge-
ſchlagen. Ja, Czech rief den andern zu, man möge die Flug
blätter und auch die beiden Hunde gemeint waren
unſere Genoſſen in die Radaune werfen. Die Frommen
kamen auch dieſer Aufforderung nach, jedoch ein Zaun vor dem
Fluß ſchützte unſre Genoſſen. Von weiteren hinzugekommenen
Perſonen wurden dann die Genoſſen aus den Händen der
Frommen gerettet. Der Maurer Czech hatte ſich nun wegen
dieſer Vergehen vor dem Danziger Schöffengericht zu verant
worten. Der Amtsanwalt, der die Sache ſehr milde anſah,
beantragte gegen Czech eine Geldſtrafe von 10 Mk. Er
meinte, hier falle das religiöſe Motiv ſtrafmildernd ins Gewicht.
Von dem Vertreter unſerer Genoſſen wurde beantragt, die
Sache an das Schwurgericht oder an das Landgericht zu ver-
weiſen, da eine Aufreizung zu Gewalttätigkeiten vorliege, die
Erfolg gehabt habe. Das Schöffengericht lehnte dieſen Antrag
ab, da ein Aufruhr nicht vorliege, weil die Menſchen ſich nicht
zuſammengerottet hätten. Czech wurde zu dreißig Mark
Geldſtrafe verurteilt, auch wurde die Publikationsbe-
fugnis den Mißhandelten zugeſprochen. Jn der Urteilsbegründung
wurde ausgeführt, daß die Erregung über die „taktloſe“ Flug-
blattverbreitung und das politiſche Motiv des Angeklagten ſtraf-
mildernd ſei. Die beiden mißhandelten Genoſſen mußten ſchon
einige Zeit früher wegen dieſer Angelegenheit auf die Anklage-
bank treten. Sie wurden deshalb angeklagt, weil ſie am Vor
mittage des Sontags vor der Kirche Flugblätter verteilt hatten;
ſie wurden jedoch freigeſproch en. Gegen die Leute, die
in der Kirche während des Gottesdienſtes Flug-
blätter verteilt haben, iſt, ſo viel wir wiſſen, noch keine An-
klage erhoben worden.

Eine Vereinigung „deutſch- nationaler Juden“ iſt nun
mehr perfekt geworden. Die Hauptpunkte ihres Programms
lauten

„Die Vereinigung deutſch- nationaler Juden macht es ſich zur
Aufgabe, den geſellſchaftlichen wie den Raſſenantiſemitismus
durch die Pflege und Förderung deutſch-nationaler Geſinnung
und Betätigung in ällen Kreiſen und Schichten des Judentums
zu bekämpfen. Die Mittel, durch die der Verein ſeine Ziele zu
erreichen ſucht, ſind Wort und Schrift, das heißt, die Veran-
ſtaltung von öffentlichen Vorträgen, Verſammlungen uſw., fer
ner durch die Agitation mittels geeigneten Vereinsorgans. Mit
glied des Vereins kann jeder werden, der, im Beſitze der bürger-
lichen Ehrenrechte, ſich mit den Tendenzen des Vereins einver-
ſtanden erklärt; ausgeſchloſſen dagegen iſt jeder, der auch
nur im entfernteſten ſozialdemokratiſche Tendenzen
und Beſtrebungen billigt oder unterſtützt.“

Es beſteht bereits eine Zeitſchrift Toleranz, die ſich zum
Sprachrohr der „deutſch- nationalen Juden“ macht. Jn dieſer
Zeitſchrift wird ſchon ſtark in Sozialiſtentötung gearbeitet. Jn
unſerer Zeit iſt es Mode geworden, daß ſich alle möglichen
Elemente zur Sozialiſten-Befehdung zuſammenſchließen warum
ſollen es die deutſchnationalen Juden“ nicht auch tun. Graf
en wird ſich über dieſe Bundesgenoſſen gegen die „Roten“
reuen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Stellmacher Baum-
gartner in Straßburg im Elſaß zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt. Derſelbe diente früher als Unteroffizier in der
franzöſiſchen Armee und äußerte ſich gelegentlich in einem
Wirtshausgeſpräch über das deutſche Militär, wobei er be
leidigende Aeußerungen gegen den deutſchen Kaiſer getan haben
ſoll. Es wurde Anzeige erſtattet, worauf B. nach Frankreich
flüchtete, bei ſeiner Rückkehr jedoch verhaftet und zu obiger
Strafe verurteilt wurde.

Mein Onkel frühſtückte, wie wahrſcheinlich Alexander oder
Cäſar den Tag vor einer Schlacht frühſtückten. Er wollte HerrnMinxits Rückkehr nicht abwarten; er fhu nicht den Mut in ſich,
eine bloße iene vor ſich zu ſehen wenn er erführe, daß er,

Benjamin, den er wie einen Sohn behandelte, darauf verzichtete,
ſein Schwiegerſohn zu werden; er wollte ihn lieber brieflich von
ſeinem heldenmütigen Entſchluſſe in Kenntnis ſetzen.
Jn einiger Entfernung von dem Marktſlecken bemerkte er den
o des Herrn von n der den Weg majeſtätiſch dieänge und die Breite hinabwandeite. Der Musketier kam ihm
entgegen und ſagte zu ihm:
„Sie laſſen diejenigen, die Genugtuung von Jhnen verlangen,
ſehr lange auf ſich warten, mein Herr.“
o r Grund liegt darin, daß ich frühſtückte,“ entgegnete mein

nkel.
„Jch habe Jhnen ſeitens des Herrn von Pont-Caſſe einenel zu überreichen, auf den ich 7 die Antwort ehrten

o

Sehen wir uns dieſes Schriftſtück, würdig eines echten Edel-
mannes, einmal etwas näher an. „Mein Herr, in Anbetracht
der ſchweren Beleidigung, die Sie mir zugefügt haben 4
Was für eine Beleidigungl Jch habe ihn aus dem Salon anf
den Flur getragen; ich wünſchte ſehr, daß man mich einmal ſo
bis nach Clamecy hin beleidigte, „willige ich ein, das Schwertmit dine zu kreuzen.“ Die große Seele!l Wie, er geruht
mir die Gnade zu bewilligen, mich von ihm verſtümmeln zu
laſſen! eine Hogthe keit, für die es mir an Verſtändnis

lt. „Jch hoffe, daß Sie der Ehre, die ich Jhnen erweiſe,
u Annahme derſelben würdig machen werden.“ Wie! Dann

würde es ja meinerſeits eine ſchwarze Undankbarkeit ſein, wenn
ich ſie ablehntel Sie können r Freunde ſagen, daß, wenn
er mich wie den tapferen Desrivieres, den unerſchrockenen Bellerive

u. ſ. w. in die Unterwelt verſetzt, ich verlange, man ſchreibe mit
Lettern auf mein Grabmal: Hier liegt BenjaminRathery, im Duell von einem Edelmanne getötet. Poſiſtei

tum.“ Ei, ſieh da, das Billett Jhres Freundes at ein Pot.
n „Jch erwarte Sie morgen früh zehn Uhr bei Chaume-
esFertiaux.“

(Fortſetzung folgt.)
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drte
Vor ungefähr neun wurde

r Vehryficht dunentziehen. Bemerkt ſei, daß ſich der junge Mann, der e

in war, ſelbſt ſtellte und in Düſſeldorf dient.
tellt. Die Ausweiſung

t

n wurde eä, zucheint um ſo r die Verkäuferin einen auskömm
l Gehalt bezog und niemandem zur Laſt fallen konnte.

Jm Prozeß Bilſe haben der Gerichtsherr und Leutnant
Bilſe Berufung eingelegt.

Soldatenſelbſtmord. Ein Musketier des Jnfanterie
Regiments Nr. 122 in Mergentheim (Württemberg) ließ ſich
von einem Eiſenbahnzuge totfahren.

Kaſernenelend. Vor dem Breslauer Kriegsgericht der erſten
Diviſion ſtand der Unteroffizier Geißler vom Leib-Küraſſier
Regiment, der wegen ſeiner Straftaten jetzt zur Reſerve ent
laſſen iſt, unter der Anklage der Soldatenmißhandlung. r
ſeinem Beritt befand ſich der Küraſſier Jeſchek. Von Weih-
nachten bis März hat nun der Unteroffizier dieſen Mann öfter
mißhandelt und vorſchriftswidrig behandelt, ſodaß der Küraſſier
deſertierte. Weil Jeſchek nicht ordentlich putzte und marſchierte,
oder auch bei der Arbeit einſchlief, ſchlug der Unteroffizier ihn
öfter kräftig mit einer Sente und mit einem Lanzenriemen,
gab ihm Ohrfeigen, begoß ihn mit Waſſer uſw. Der Unter
offizier gibt zu, in der Aufregung die ihm zur Laſt gelegten
Ausſchreitungen begangen zu haben. Der Vertreter der An-
klage beantragt dafür gegen ihn drei Monate Gefängnis das
Gericht aber erkannte auf nur vier Wochen Mittelorreſt.

Ueber die Unruhen in Deutſch-Südweſtafrika wurde am
Mittwoch aus Swakopmund gemeldet: 300 Mann mit fünf
Geſchützen ſind unter der Führung des Hauptmanns v. Fiedler
auf dem Marſche von Keetmannshoop, Gibeon, Rehoboth und
Windhut nach Warmbad. Die Truppenabteilung ſchließt 115
Witbois und Baſtards ein. Eine andere Abteilung, die ſich
aus Burenfreiwilligen zuſammenſetzt, nähert ſich Warmbad von
Ukamas aus. Der Sammelpunkt der Feinde iſt unbekannt.

Ausland.
Aſien. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen japani

ſchen Hafenarbeitern und ruſſiſchen Matroſen.
Jn Tſchemulpo (Korea) überfielen 300 japaniſche Hafenarbeiter
26 aus der Stadt zurückkehrende Matroſen des ruſſiſchen
Kanonenbootes Bobr. Die Angreifer hatten verſchiedene
Waffen die Matroſen verteidigten ſich mit den Fäuſten,
warfen die Angreifer zurück und erreichten ihren Kutter; ein
Steinhagel folgte ihnen. Viele Matroſen wurden verwundet.
Da den Japanern ſchien, daß einige Ruſſen in der Stadt
zuückgeblieben ſeien, drangen 200 mit Beilen und Säbeln be
waffnete Japaner in die europäiſche Niederlaſſung ein, durch
ſuchten die ruſſiſchen Häuſer und umlagerten ſie die ganze
Nacht. Die Konſuln leiteten eine Unterſuchung ein. Die
Japaner, die darüber erbittert waren, daß zwei von ihnen bei
dem Ueberfall tödlich verwundet und andere übel tet
waren, verſagten der Obrigkeit den Gehorſam und mächen,
wie es heißt, ſtark bewaffnet den Kai unſicher, indem ſie
jeden Ruſſen zu erſchlagen drohen. Die Matroſen nahmen
bei dem Ueberfall den Japanern verſchiedene Waffen ab. Zur
Aufrechterhaltung der Ordnung gingen nach Tſchemulpo das
Panzerſchiff Poltawa und einige Minenboote ab.

Der Geſamtparteitag der öſtreichiſchen
Sozialdemokratie.

Der dritte Verhandlungstag r mit einem Referat des
Genoſſen Vanek über die Wahlrechts bewegung. Er
unterbreitet eine Reſolution, in der folgende Leitſätze aufge
ſtellt ſind: Die vornehmſte Aufgabe des geſamten Proletariats
Oeſtreichs iſt die Erringung des gleichen Wahlrechts für alle
Vertretungskörperſchaften. Die Vertreter der organiſierten, ſo
zialdemokratiſchen Arbeiterſchaft konſtatieren mit Genugtuung,
daß die von der Partei inſzenierte Bewegung für das gleiche
Wahlrecht in den breiten Maſſen des arbeitenden Volkes ein
ſtürmiſches Echo fand. Sie konſtatieren gleichzeitig, daß der
Verlauf und die Ergebniſſe des Kampfes bezeugen, daß die
Bourgeoiſie aller Nationalitäten, ſamt ihren kleinbürgerlichen
Trabanten, ſowie auch der Klerus und die Bureaukratie, ſamt
und ſonders ausgeſprochene Feinde des en und der
bürgerlichen Gleichberechtigung ſind. Der Parteitag fordert da-
her die geſamte Arbeiterſchaft Oeſtreichs auf, den Kampf für
das gleiche Wahlrecht in Gemeinde, Land und Reich, womög-
lich noch energiſcher zu führen als bisher. Dieſe Reſolution
fand Annahme.

Es wird zum nächſten Punkt übergegangen: Der Duag-
lismus und die Sozialdemokratie. Der Reſe-
rent Auſterlitz kennzeichnet in glänzender Rede das wirt-
ſchaftliche und ſtaatsrechtliche Verhältnis zwiſchen Oeſtreich und
Ungarn. Wenn man die Frage des Dualismus in einen Satz
zuſammenfaſſen wolle, ſo laute ſie ſo: Die Ungarn
wollen weg von Oeſtreich und die Oeſtrei-
cher ſind verpflichtet, ſie für das Dablei-ben zu entſchädigen. Wer Ordnung im Jnnern des
Reiches wünſcht, d. h. wer an die Stelle der unerträglichen,
haßerfüllten und in Bosheiten jeglicher Art ſich äußernden
Eiferſucht der Völker die natürliche Entwickelung auf den
Pfaden der Kultur ſetzen wolle, wer dieſen ewigen und un-
auslöſchlichen Hader nicht zu einer Jdylle fondern zu einem
Wettbewerb der Kultur umgeſtalten wolle, wo nicht der Vor-
teil des einen der Nachteil des andern wird, der müſſe vor
allen Dingen für die Aufhebung des Dualismus ſein. Der
Redner fordert deswegen, daß der ſtaatsrechtliche Dugalismus
aufgehoben werde; an deſſen Stelle müſſe die wirtſchaftliche
Gemeinſamkeit zwiſchen einem getrennten ſelbſtändigen Oeſtreich
und einem getrennten ſelbſtändigen Ungarn treten. Dieſes
wirtſchaftliche Bündnis könne nur dann dauerhaft ſein, wenn
es aus der Freiheit und Selbſtbeſtimmung der
Staaten hervorgehe.

Von der Frauenkonferenz
iſt noch folgendes nachzutragen: Nach einem Referat der Frau
Popp über Arbeiterſchutz wurde eine Reſolution an
genommen, in welcher ein erhöhter Schutz für Arbeiterinnen
in Fabriken, Werkſtätten und der Heiminduſtrie, ſowie der
Jugendlichen und der Wöchnerinnen gefordert wird. Sodann
referiert Frau Schleſinger über die politiſche Tätig-
keit der Frauen. Jn der von ihr unterbreiteten und
von der Konferenz angenommenen Reſolution verpflichten ſich



okratiſchen Männer in höherem Maße alsn in dieſer Aufgabe vlete und bei jeder

für die rechtliche und politiſche Gleichſtellung der Ge
ſ eintreten. Sodann wird noch eine Reſolution zu
gunſten der Preſſe (Arbeiterinnen-Zeitung) angenommen. Eine
weitere Reſolution ſpricht ſich für die Unterſtützung der Kon
ſumvereine ſeitens der Frauen aus. Damit iſt die Dagesord-
nung erledigt.

Folizeiliches und Herichtliches.

S Der Freiheit wiedergegeben wurde Donnerstag abend
die polniſche Genoſfin Frau Dr. KasparyGolde, nachdem ſie
ein volles Jahr im Gefängnis zugebracht hat. Die Genoſſin
Kaspary wurde zu der furchtbaren Strafe verurteilt wegen
„Aufreizung zum Klaſſenhaß“. Dieſe Aufreizung ſollte began
gen worden ſein durch Verbreitung eines polniſchen Liederbuchs,
doch waren die meiſten der darin enthaltenen Gedichte ſchon
längſt bekannt und unbeanſtandet geblieben. Auch derartige
Lieder führen mit zur Verurteilung. Möge die ſchwergeprüfte
Genoſſin die Folgen der Tortur einer einjährigen Einſperrung
möglichſt ohne dauernden Schaden überſtehen. Wir rufen ihr
ein herzliches „Willkommen wieder in unſeren Reihen!“ zu.

g Wegen Beleidigung des Polizeikommiſſars Herold in
Kattowitz war vom Landgericht Beuthen (Oberſchleſien)der Redakteur der Gazeta robntnicza, Geitſe Emil Caſpari,

u 50 M. verurteilt worden. Als der KriminalkommiſſarHerold die in dem oben mitgeteilten Prozeſſe erwähnten

Zeitungsnummern l hatte, veröffentlichte der An
geklagte einen energiſchen Artikel, in welchem er dem Beamten
vorwarf, er habe die Zeitungsnummern aus ſeinem Privat-
immer weggenommen, ein Verfahren, das an ruſſiſche Zuände erinnere u. ſ. w. Die Reviſſion des Angeklagten
egen dieſes Urteil wurde geſtern vom Reichsgericht verworfen,

da die Feſtſtellung, daß der Angeklagte berechtigte Intereſſen
nicht habe wahrnehmen wollen, nicht zu beanſtanden ſei.
Man darf alſo in Deutſchland nicht mehr ſagen, daß gewiſſe
Zuſtände an Rußland erinnerten.

Gewerkſchaftliches.
Schweiz. Jn Genf iſt ein neuer Ausſtand unter den

Maurern und Erdarbeitern ausgebrochen.

die

Barteinachrichten.
Die Parteileitung der belgiſchen Sozialdemokratie

hat für den 29. November einen Kongreß nach Brüſſel ein-
berufen, der ſich im beſonderen mit der Agrarfrage zu be-
ſchäftigen hat. Zu dieſem ſind alle Deputierten, Redner und
Agitatoren eingeladen, die mit den landwirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen (Arbeits- Lohnbedingungen der landwirtſchaftlichen
Arbeiter uſw.) vertraut ſind.

ist eröffnet.
Weihnachts-Geschenken eignen.

54 r D.ſegne ene de a zu ver Sihung hat in Leipzig ſtattgefunden und führte
die Erwartung r folgendem S wn 3

er e uJn eingehender Erörterung, die vor mtergeianetem omitee
am r en Tage unter Zuziehung der Genoſſen Thiele
und Jäckh ſowie des Vertrauensmanns für Halle, Genoſſe
Reiwand, atmen hat, ſtellte ſich heraus, daß die
beiderſeitigen Angriffe auf irrigen Vorausſetzungen
fark u ſind die gegenſeitigen Behauptungen hin

orden.
Leipzſg, 13. Nov. 1003.

Das Preßkomitee
der Leipz. Volkszeitung

Paul Kleemann,
Vorſitzender.

Zum Kindesunterſchiebungs-Prozeß.
Die Sitzung am Freitag begann mit der Vernehmung der

Hedwig Andruczewska, welche auf Befragen des Vorſitzenden
zugibt, wiederholt geäußert zu haben, Graf Hektor werde an ſie
denken und für ſie ſorgen, wenn der Prozeß günſtig für ihn ver-
laufe. Aehnliche Aeußerungen der Hedwig Andruczewska wer-
den übrigens auch von anderen Zeugen beſtätigt. Zeuge Ko
walski will gehört haben, wie die alte Andruczewska gelegentlich
einer Auseinanderſetzung mit ihrer Tochter, welche Zweifel bezüglich der Echtheit des Knaben ausdrückte, fagte, daß der Knabe
er richtige Sohn der Gräfin ſei. Ein anderer Zeuge bekundet,

die Hedwig Andruczewska habe einmal an den angelklagten
Grafen geſchrieben, jedoch kein Geld erhalten. Zeugin eicicka
ſtellt die Hedwig Andruczewska als lügenhaſt dar. Die Zeugin
Lewandowska bekundet, die Sweicicka habe ihr erzählt, daß die
Gräfin einen Knaben beſorgt habe, um ihn zu unterſchieben,
e das erwartete Kind ein Mädchen ſein ſollte. Die Sweicicka

eſtreitet, dieſe Aeußerung gemacht zu haben. Der Lehrer Seg-
micski aus Wroblewo ſagt aus, daß die e des Grafen-paares ſehr ſchlecht e ſeien; der Graf habe oft ſelbſt Stiefel
utzen müſſen. r Graf ſoll ſich auch geäußert haben, er werde
ich erſchießen, wenn ſich die häuslichen Verhältniſſe nicht beſſern
ollten. Kurz vor der Ueberſiedelung der Gräfin nach Berlin
eien auf dem gräflichen Gute zwei Schweine geſchlachtet worden,

woran ſich der Zeuge genau erinnert, weil er auch als Fleiſchbe
ſchauer füngiere. Frau Segmicska beſtätigt die Angaben ihres
Deven, worauf die Verhandlung auf kurze Zeit unterbrochen
wird.Nach Wiederaufnahme der Sitzung gibt der Präſident der Hoff
nung Ausdruck, daß der Prozeß beſtimmt zu Ende der nächſten
Woche ſeinen ſchuf finden werde. a Sonnabend keine
Sitzung ſtattfindet, ſoll die Gräfin auf Wunſch der Verteidigung
ärzilich unterſucht werden. Bei den folgenden
muüngen ſagt der Gutsbeſitzer von Watzy, Schwiegerſohn einer der
angeklagten adeligen Damen, welche der Beihilfe beſchuldigt ſind,
ſich jedoch J begeben haben, die Hedwig Andruczewska
ſei aus dem Dienſt entlaſſen worden, weil ſie den Anforderungen
als Wirtſchafterin nicht e war. Sie habe ein Sc-hrift
tück unterzeichnet, wonach ſie keinerlei Anſprüche an die Gräfin
abe. Dem gegenüber bekundet die Andruczewska, ſie habe ein
Schriftſtück unterzeichnet, worin ſie erklärt, daß der Knabe ein
Kind der Gräfin ſei. Die Gräfin ſtellt dies in Abrede; die A.
ſollte in dem Schriftſtück nur erklären, daß ſie nichts Böſes von
ihr wiſſe. Zeugin Sophie Kazmareck iſt 1246 Wochen als
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Kindes aſſen worden, weil
m ieviel geweint habe. r Meyer erklärt auf Befrägen, dasnd habe behibr g enet. auerdinav habe ſie et Nah

rung. Auf Wunſch der Verteidigung ſoll dann nochmals die
rin Radwanska vernommen werden, welche den Knaben von

rei z Berlin gebracht hat. Es wird jede etekn.
daß die Radwanska wieder von einem Knaben entbunden wor-
den ſei. Maſſeuſe Oberheu hat die Gräfin nach ihrer angeblichen
Entbindung maſſiert. Sie hat eine Anſchwelkung der Beinadern
vorgefunden, wie ſie bei Wöchnerinnen vorkommen. Frau Koc-
zoröweska war zur 83 der Geburt bei der Gräfin zu Beſuch
Am Vorabend der Geburt ſei die Gräfin ſehr erregt geweſen und

atte bereits ihre erſten Wehen gehabt. Am nächſten Morgen
abe ihr die Hebamme den Säugling vorgszeist. Sie ſei feſt
berzeugt, daß die Gräfin geboren habe. Sie babe die Gräfin

dringend gebeten, ſich von einem Arzt unterſuchen zu
was dieſe ſtändig verweigert habe. Auf Befragen der Verteidi
gung beinerkt die Zeugin, ſie ſei mit der angeklagten Gräfin
zwar befreundet, habe aber keinerlei Jntereſſe, zu S oder
ungunſten derſelben auszuſagen. Der Gerichtshof beſchließt, die
Zeugin nicht zu vereidigen, da ſie der Beihilfe dringend ver
dächtig ſei. Fräulein Lenzſchewska hat für die Gräfin die He-
bamme beſorgt. Weiter erzählt ſie, es hätten zweimal Männer
bei. ihr vorgeſprochen und ihr geſagt, wenn ſie über die Geburt
des kleinen Grafen etwas ausſagen wolle, könne ſie viel Geld
verdienen, was ſie aber Jeden abgelehnt habe. Jn dem ihr
vorgeſtellten Zeugen Hechelski erkennt ſie einen der Männer
wieder. Hechelski gibt zu, die Zeugin beſucht zu haben, um,
etwas von ihr zu erfahren. Darauf wird Graf Severin Bninski,
ein Bruder der Angeklagten, Mitglied des preußiſchen Herren
hauſes, vernommen. Er erklärt, vom Rechte der Zeugnisverwei-
gerung keinen Gebrauch machen zu wollen. Auf Befragen be
merkt er, falls ſeine Schweſter hätte das Majorat verlaſſen müſſen,
hätte er unbedingt für ſie geſorgt. Der zweite Bruder der
Gräfin, Wladimir, bekundet, er habe am Sonntag vor der Geburt
mit der Schweſter zuſammen diniert, wobei dieſe unwohl gewor-
den ſei. Die Zeugin Hedwig Andruczewska ſei ſchon als Kindund lü haßt eweſen. Dierauf wird die Verhandlung auf

ontag v g. m Montag ſollen die mediziniſchen Sachver-
ſtändigen ihr Gutachten abgeben am Dienstag wollen dann die
Vertreter der Staatsanwaltſchaft plaidieren, und daran ſoll ſich
das Plaidoyer des Juſtizrats Wronker ſchließen. Am Donners
tag würden dann die übrigen Verteidiger plaidieren, und der
Schluß der Verhandlung würde am Sonnabend zu erwarten ſein.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Aufragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Die diesjährige grosse

Weinachts-Kusstellung
in sämitlichen Kbiteilungen des Stablissements
Dieselbe bietet eine Fülle hervorragender Gelegenheitskäufe, welche sich ganz besonders zu schönen und nützlichen

Unter anderem empfehle ich:
Grosse Posten in fertigen Damenkleldern, Kleiderröcken, Blusen Blusenhemden, Kragen, Gapes und Paletots

Grosse Posen im Seſdenen Unterröcken, Tueh- lustre- und Molrée-Unterröcken, Morgenröcken, Matinees

Trosse Fosten in offenen Voſſenen und Wasch-Tändelsehörzen, Wirtschaftssehürzen und Kindersehörzen,
Grosse Fosten In Scoſſenstoffen, woſſenen und haldwoſſenen Kleiderstoffen, Ballstoffen Klare ung halbklare Gewebe.

Grosse Posten in FSöeſdenen und wollonen Kapotten, wollenen Tüehern, Kopfshawls Eeharpes, Ball-Umhängen.

Grosse Posten in ſſerren-Kravatten, Handschuben, Seirmen, fächern, Kopf- und Ball-Shawfs, Ballblumen.

Grosse Fosten üm herren-, Damen- und Kinder-Wäsehe, Tisch- und Bettwäsche und Weisswaren jeder Art.

Grosse Fosten im Gardinen Teppichen, Vorlegern, Iisehdecken, Bettdecken, Reisedeckxen und Steppdecken.

Srosse Posten in ſüh-Decken und läufern, vorgezeichneten und ferti

Ausserdem sind in verschiedenen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche

ostickten Handarbeiten, Kartonnagen.

unter her Näl le
des regulären Preises 2um Verkauf gelangen.

Kalle a. 5. J.
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Rossleder-Zugstiofel 3
Lederkappe, Lederbrandsohle

Rossleder-Schnürstiefol
sehr dauerhaftHerren Boxcalf Schnalienstiefel!
hochelegant mit jmit. Lammföellfutter

22 Boxcalf-Schnürstiefel
Aegenter Gosellgohaftsstieſet bei der Fabrikation unserer Schuh-

filztuch- Schnallenschuhe 3 waren stets und ſtändig in jeder Hin-
mit Ledersoble und Absats sicht die Interessen des Kaufenden

Rossled.-Knopf- u, Schnür- 4* Publikums im Auge zu benalten, hat
stiefel, haltbarer Strassenstiefel 9 uns allein in so Kurzer Zeit einenBoxcalf-Knopf- u, Sehnür- 7“ 9 Kundenkreis verschatfft, welcher nach

stiefel, neueste Facon Millionen zählt.e ruzentetene 85. r
Ste ppschuhe, dauerhafter Haueschuhpp Ledersohle Schuhwarenhaus
filztuch- 3“Bestes deutsches Fabrikat. 56 4X 5 49 ck

Gummi Kinder Mädchen Damen Herren

n 55 .85 .90 30, GrosseSehnhe. 3 Halle d. S. Ulrichstrasse 52.
wie mer Ecke Sehulstrasso,Echte Petersburger.

9

Weiſe Roß. e er Artskraukenkaſe der Tſſer u. mit
Jm Saal: chtnis, und wennKränzchen des Verbandes der Steinsetzer Bedarf in Hertentleidern Kaſſen in ZeitzJm Gaſtzimmer: er e rig eder nachh Sonntag den 22. November nachmittag 8 Uhr ändert im Stade

S Familien Abend. S öct Knoll Wer renladet freundlichſt ein Familie Grothe. her Lditcheth a 5ſ guritit v See e ſJntrt r ung
Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder der

s gen n eladen werden.Das e n Dauerhaftefte e gesordnung 1. Wahl des Ausſchuſſes für die W
get es hier ie Preiſe ſind den J ehren 2. Erſatzwahl des Vorſtandes (ein Arbeitnehmer)

ualitäten br e llig e al des Vorſtandes (2 e igee 4 Arbeitnehmer). 4. Bericht über die
S Die Auswahl iſt eine ſoeines en Geſchmack be ahnt Aer Angelegenheit. 8. Ge Der Vorſtand.

zum Kochen Ohne Feuer empfehlen e en Bar Otto Köhler, Vorſibender
igſi TL, hart Schlesi le d gte Breiſe füe Webbel Mat Violin- Unterricht eie ad in e d ee on C S maſchinen, Leitergaſſe 1, O. Sehmelzpfennſg. Gr. Go a I ä

S 5 Rabatt in Marken meine Rabattbücher. 77

Marktplatz 18. Halle a. S. Marktplatz 18.
Wollwaren. Pelzwaren. Zaumwollwaren.

ne Velineſtoff 1.45, 95, 75. S Muffen m Xemden-Zarchent 35, 29, 23 f.cher t väteltante 50, 37, 25 Pfg. für Damen: leider- Velour 60, zz, 34 Pfg.

Begrimndet 1880.

Ro Shawis, hatent. 95, 68, 48 h Zettzeuge 48, 39, 25 fg.
damen-Kapoiten 150, 1.18, 15. r er Senn a. Garcinen, erende Muſter 60, 35, 23 Jg.

h in Tuch 1.08, 60, 70. *rrſwi/em, xriwa Dortièrenstoff 72, 58, 39 Ffg.
Zzuavenjäckchen 2.00, 1.35, 1.25. m Colliers e Swanebeoy, reine wolle 1.68, 1.20, 97 Pfg.
amenbdiusen 1.50, 1.25, 98. für Damen: Uniterrockstoffe 55, 48, 39 Pfg.oörmal-Iterren-temden 1.50, 93, 65. r Sanin mit Kopf und S Läuferstoffe, eueſte Muſter 40, 35, Dr
agdwesten für Herren 2.45, 1.95, 1.50. z Hanin, moderne Sorm. 4.25, 2.65, 2.00. Linoleum, gute Qualität 95, 80, 68 g.

Schwarz Raſé Kanin, Stola-Jiagon 7.50, 4.75, 3.75.inder- eidechen 1.50, 98, 48. Sealkanin, echt Autria, Kerzmurmel etc. Wachsituech, prima Ware 98, 83, 68 fg.

W Gumtmiſchuhe.
hniplnnmng) matſyſnsvorg

naben-Mützen Sarg 72, 6, 34 Pfg. h h 350, 2.45, 1.95
erren-Filzhüte 3.00, 1.75, 953. Kinder Garnituren
errenvarchenihemdeni.48, 1.10, 80. reizende Neuheiten: Sofakissen 93, 63, 38 Pfg.

erre?cke fur Damen 2.65, 4.78, 1.20 le D. iüſh Waren r v Zeittücher, bunt u. weiß 2.10, 1.50, 1.08.

5 Rabatt in Marken auf meine Rabatthbücher.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Dritk der Halleſchen Senoſſenſchatje Buchdrucgerei (E. G. m. d. H' Halle a. S.

e 1.85, 1.39, 82.
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Zu den Landtagswahlen.
Aus dem Zeitzer Landkreis liegen noch r Ergeb

r Tr ſen: Soziald. 7 St., Gegner 28; Roſenthal-
Nbben 2e.: Soziald. 6, Gegner 7; Gladitz e. Soziald. 18,

ner 12 Stimmen; Theißen (2 Bezirke): 1 Soziald. gewählt. Jn Zipſendorf wurden 2, in Broſſen 1, in Hayns-
z 1, in Hohenmölſen 2 ſoziald. Wahlmänner gewählt. Jn

chen: Heinold und Rühlemann (Soz.) 183, Gegner 4 Stim
fmen, in Groß -Oſida: Freund (Soz.) 5, Gegner 2 Stimmen.

Halle und Amgegend.
„Halle, 14. November.

Das Wahlergebnis in Halle und Saalkreis
läßt ſich auch heute noch nicht genau feſtſtellen. Als ſicher
dürfen angegeben werden 113 Sozialdemokraten, 235 Konſer-
vative und 470 Liberale. Nach dieſen Ziffern fehlen noch 16
Wahlmänner, da deren Geſamtzahl 844 beträgt, von denen
588 auf Fen entfallen. Aus mehreren Dörfern des Saal-
kreiſes geht uns die Mitteilung zu, daß die Landarbeiter in
Maſſe aufgeboten wurden, um den konſervativen Wahlmännern
in der dritten W zum Siege zu verhelfen. Bei etwa acht
Wahlmännern iſt die politiſche Parteiſtellung unbeſtimmt.

Die Giebichenſteiner Gasanſtalt
gibt ſeit längerer Zeit Anlaß zu ſehr lebhaften Beſchwerden.
Sowohl über die Beſchaffenheit des Gaſes als auch über zu
geringen Druck, unter dem es den Rohrleitungen zugeführt
wird, wird geklagt. Vorgeſtern paſſierte es ſogar, daß in ſpä-
erer Abendſtunde das Gas überhaupt verſagte. Die ſozial-
demokratiſchen Stadtverordneten werden darum nächſten Mon-
tag folgende Jnterpellation einbringen:

„Sind dem Magiſtrat die Mißſtände betreffs Gaslieferung
ſeitens der Giebichenſteiner Gasanſtalt bekannt, und welche
Schritte gedenkt derſelbe zu tun, um die Gasanſtalt zu
zwingen, ihre vertraglichen Pflichten zu erfüllen

Da der Magiſtrat bereits heute von der Einbringung der Jn-
terpellation in Kenntnis geſetzt worden iſt, darf ihre ſofortige
ausreichende Beantwortung erwartet werden.

Geſinnungsriecherei in den patriotiſchen Turnvereinen.
Die bürgerliche Geſellſchaft iſt gegenüber dem Sozialismus

in einer ſchlimmen Lage. Wenn ſie glaubt, ihre tauſendfältigen
Inſtitutionen ſorgfältig und faſt hermetiſch gegen alle ſozialiſti
ſchen Jdeen und Gedanken verſchloſſen zu haben, ſo muß ſie faſt
täglich gewahr werden, daß die Erfolge dieſer Abſperrungspoli-
tik im umgekehrten Verhältnis zu den aufgewendeten Mühen
und Plagen ſtehen. Das ſozialiſtiſche Fluidum dringt überall

es gibt dagegen auf die Dauer kein abſolut ſicheres
ittel.
Das trifft beſonders zu auf die ſogen. patriotiſchen Turnver-

eine. Zu Vater Jahns Zeiten waren dte deutſchen Turnvereine
die Stätten freiheitlicher, unabhängiger Geſinnung. Die finſtere
Reaktionsperiode der fünfziger Jahre ſchwemmte ſie hinweg.

Als ſie im preußiſchdeutſchen Reiche wiedererſtanden, hielten
Servilismus und Geſinnungsriecherei ihren Einzug. Daß ſich
turnende Arbeiter, ſo weit ſie mit dem Geiſte des Klaſſenbewußt-
ſeins erfüllt waren, in di e ſen Turnvereinen nicht mehr wohl
fühlten, lag auf der Hand. Sie gründeten Arbeiterturn-
vereinez dieſe ſind gegenwärtig über ganz Deutſchland ver-
breitet und geben der Arbeiterjugend Gelegenheit, ihre körper-
lichen Kräfte zu ſtählen, ohne gezwungen zu ſein, dem Patrio-
tismus der herrſchenden Klaſſe Staffagedienſte zu leiſten.

Aber trotz alledem läßt ſich in den deutſchen Turnver-
einen der ſozialiſtiſche Geiſt nicht gänzlich bannen. Ein Beiſpiel
bietet ein Vorkommnis der jüngſten Zeit im hieſigen Allgem.
Turnverein. So weit wir unterrichtet ſind, liegt die An

wie folgt: Ein Vorturner des genannten Vereins,
jedoch keineswegs ſozialdemokratiſchen Geſinnungen huldigt,

hatte bei der verfloſſenen Reichstagswahl einem ihm perſönlich
bekannten ſozialdemokratiſchen Stimmzettelverteiler vor einem
Wahllokale auf einen Augenblick die Stimmzettel abgenommen,
damit dieſer ſich auf kurze Zeit entfernen konnte. Jn dieſem
Moment übte ein anderes Mitglied des Allgem. Turnvereins
ſein Wahlrecht aus und ſah mit Schrecken, daß ſein Turngenoſſe
ſozialdemokratiſche Stimmzettel in der Hand hatte. Dieſe grau-
ſige Tat allen auf ihre patriotiſche Geſinnung geaichten Vereins-
mitgliedern kundzugeben, hielt beſagtes Mitglied als ſelbſtver
ſtändliche Pflicht. Seit dieſer Zeit wurde in mehreren Verſamm-
lungen die fürchterliche Untat des Vorturners behandelt und dieſe
Ausſprachen förderten zu Tage, daß man ſehr ſchlimme Erfahr-
ungen machen würde, wenn man ſämtliche Antipatrioten aus-
ſtieße. Kaum einige Bäckerdutzend würden übrig bleiben, die
auf die reine Lehre des Hurrapatriotismus ſchwören.

Herr Dr. jur. Schwarze als Vorſitzender des Allgem. Turn-
vereins gab ebenfalls ſeinem Schmerze über die illohyale Geſin-
nung vieler Vereinsmitglieber Ausdruck und drohte mit der De
miſſion, wenn hierin eine Aenderung nicht eintrete. Jn der Ver
ſammlung vom vorigen Dienstag vollends ſoll ſich herausgeſtellt
haben, daß der Verein zum großen Teilſozial-
demokratiſchverſeucht iſt. Jn dieſer Verſammlung
wurde nämlich bekannt gegeben, daß der Turnrat Recherchen
eingeleitet habe, ob der Beſchuldigung, obengenannter Vorturner
habe ſich bei der Reichstagswahl „ganz offiziell in ſozialdemo-
kratiſch-freundlicher Weiſe benommen“, wahre Tatſachen zu
Grunde lägen. Dieſe Geſinnungsriecherei des Turnrats behagte
ganz natürlich mehreren Mitgliedern des Vereins durchaus nicht.
Zu Fürſprechern der Meinungsfreiheit ſollen ſich aber Perſonen
aufgeworfen haben, von denen man dies keineswegs erwartet
hätte. Zunächſt der Knappſchaftsrendant Weiſer der ſicher
nicht im ſozialiſtiſchen Geruche ſteht er hat vor mehreren
Jahren ſogar zwei oder drei Prozeſſe gegen das Volksblatt an-
hängig gemacht und der Vergolder Seebach Vorſtands-
mitglied im VeteranenVerband. Der Verlauf der Verſammlung
mag inſofern ein niedlicher geweſen zu ſein, als nach den Aus-
führungen Weiſers, „daß der Turnwart ſich um ſolche Sachen
nicht zu kümmern habe, da es jedem Mitgliede freigeſtellt ſei, die
Partei zu wählen, welche er wolle“, ein anderes älteres Mitglied
R. ſich ſofort öffentlich als Sozialdemokrat bekannte. Darob
banges Entſetzen aller guten Patrioten, dem die Tat auf dem
Fuße folgen ſollte. Der 1. Schriftwart verlangte ſofortiges
Einſchreiten gegen Weiſer. Und was geſchah Zittert, ihr
Kämpfer Thron und Altar! Herr Seebach wies in längerer
Rede nach, „daß ſchon die Demokraten von 48 brave Leute
waren.“ Dieſe einfache hiſtoriſche Feſtſtellung genügte, um die

Halle a. 5., Sonntag den 15. November 1903.
ken nnd

Schwergereizten völlig außer Faſſung zu bringen. Der erwähnte
1. Schriftwart und mehrere ſeiner Anhänger verließen das Lo-
kal. Das Ketzergericht hat den beabſichtigten Erfolg nicht gehabt,
die Anti-Umſtürzler lagen auf der Strecke.

Jn einer Zuſchrift an die Halleſche Zeitung wird dann ver-
langt, die Bürgerſchaft ſolle vom Vorſtande des Allgemeinen
Turnvereins fordern, die Bezeichnung „Allgemeiner“ abzulegen,
da dieſer Turnverein ſich bald als ausgeſtoßen von der ehrenden
Gemeinſchaft der deutſchen Turner betrachten könne. Dazwiſchen
fließt eine Denunziation gegen Weiſer ein, da man erfahren
wolle, ob ein Knappſchaftskaſſenrendant für die Sozialdemo-
kraten eine Lanze brechen kann. Das letztere iſt bekanntlichkeineswegs der San Weiſer iſt nur für die Wahrung der Mei-

nungsfreiheit, nicht aber für unſere Partei eingetreten. Das
verficht aber den wackeren Kämpen für die Turnerdeviſe: Friſch,
fromm, fröhlich, freil! nichts. Denunziation und Geſinnungs-
riecherei iſt ihr Gewerbe, und mit dieſen Mitteln glauben ſie
auch zum Ziele zu gelangen.

Ob die andersgeſinnten Mitglieder des Allgem. Turnvereins
unter ſolchen Umſtänden noch länger dieſem Verein angehören
wollen, muß ihnen natürlich ſelbſt überlaſſen bleiben, wenn
ſie es nicht vorziehen, dem Ausſchluß durch den Austritt zu
begegnen.

Bau- Kommiſſion. Sitzung am Dienstag den 17. Nov.
1903, nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer. Tages-
ordnung. 1. Herſtellung von Kanälen in mehreren Straßen
der Altſtadt. 2. Bau eines Lager und Werkſtattgebäudes für
das Pumpwerk II in Halle-Trotha. 3. Genehmigung des Ver-
trages zum Ausbau der Ladenbergſtraße zwiſchen Liebenauer-
und Beeſenerſtraße. 4. Genehmigung eines Abkommens wegen
Ausbaues der Ladenbergſtraße zwiſchen Liebenauerſtraße und
Beeſenerſtraße. 5. Finalabſchluß über Kapitel XllI des
Haushaltungsplanes für 1902 und Nachbewilligung. 6. Repa-
ratur der Kröllwitzer-Brücke. 7. Ergänzung der Einfriedigung
der Mittelſchule an der Friedenſtraße. 8. Ausbau der zwiſchen
r ZFreiimfelder- und Landsbergerſtraße projektierten Straße O.
9. Waſſerverſorgung der Landgemeinden Beeſen und Radewell
10. Genehmigung baulicher Veränderungen im Grundſtück
Kuhgaſſe Nr. 5. 11. Fluchtlinienfeſtſetzung für den Schleifweg.
12. Genehmigung eines Abkommens wegen Landabtretung in
der Beeſenerſtraße. 13. Verbeſſerung der Entwäſſerungsver-
hältniſſe in den Pulverweiden. 14. Fluchtlinienänderung für
das Grundſtück Poſtſtraße 18. 15. Reparatur von Schulbänken.
16. Anderweite Fluchtlinien und Höhenlagefeſtſetzung für die
Rainſtraße. 17. Mittelbewilligung zu Anſtreicharbeiten im
Siechenhauſe. 18. Verkauf von Hoſpitalland an der Wolfs-
ſchlucht. 19. Erneuerung der Drahtleitung der Feuermelde-
anlage. 20. Anſtellung des II. Aſſiſtenten der Hochbau Abteilung.
21. Gründung einer Polizei-Bauaufſeherſtelle.

Die heutige Volks Vorſtellung im StadtTheater,
für welche Lortzings Zar und Zimmermann vorgeſehen iſt, hat
zahlreichen Zuſpruch zu erwarten die Billetts in der Volksbuch-
handlung ſind vollſtändig vergeben.

Unglücksfall. Am Donnerstag verunglückte in der
Boochſchen Schokoladenfabrik in der Breiteſtraße ein Arbeiter,
indem er am Kopfe ſchwer verletzt wurde. Der ſtädtiſche
Krankenwagen brachte ihn ins Krankenhaus.

Zoologiſcher Garteu. tler, ſodaß die ſich frei im Garten bewegenden Faſanen und
ſüd amerikaniſchen Pampashühner (Tinamu) dem Publikum
jetzt mehr ſichtbar werden als bisher. Da aber eine ganze
Reihe von immergrünen Gewächſen im Garten vorhanden iſt,
e werden ſie auch während der Winterszeit hinreichend Ver-
eckplätze finden. Das Winterkleid der meiſten Tiere iſt be

reits voll entwickelt, ſo iſt die Mauſer der Enten und der
Faſane ſo gut wie beendet; der Gemsbock hat ſein ſchwarzes
Gewand erhalten; vor allem dürfte aber die Umfärbung der
Hirſchziegenantilope überraſchen, deren fahles Se des Rückens
zu einem dunkeln Braun geworden iſt, das ſich ſcharf von der
weißen Bauchſeite abhebt. Auch die Damhirſche ſind ſeit
einiger Zeit in die Brunft gekommen und die beiden kapitalen
Schaufler haben neulich das übliche Turnier miteinander ge-
habt, bei dem wie im vorigen Jahre der Letzlinger von dem

ommer beſiegt wurde. Leider hat der Unterlegene diesmal
an der Naſe und am Geäſe einige ernſtlichere Verwundungen
davongetragen. Der Pommer iſt leicht zu erkennen, da er
anormalerweiſe eine Eisſproſſe beſitzt, die ſonſt den Damhir-
ſchen fehlt und die außerdem nach rückwärts gebogen iſt. Was
den derzeitigen Liebling des Publikums (das kleine Rheſus-
äffchen) angeht, ſo fühlt ſich dieſes allem Anſchein nach, trotz
der unfreundlichen Witterung der letzten Tage recht wohl und
entwickelt ſich zuſehends. Der nun bald zweieinhalbjährige
Löwe „Dewet“ wird übrigens am Montag Halle verlaſſen und
nach Berlin überſiedeln und zwar in den dortigen Zoologi-
ſchen Garten. Es wird dies allgemein bedauert werden, läßt
ſich aber nicht ändern, da für ihn kein Platz mehr war.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Wochen
ſpielplan für die Zeit vom 15. bis 20. November inkl.: Sonntag
nachmittags 35 Uhr: Alt Heidelberg, zu ermäßigten Preiſen;
abends 74 Uhr: 3. Viertel: Mignon, Oper v. A. Thomas,
Mignon Frl. Eckeblad. Montag 7“2 Uhr. Wallenſteins
Lager, Die Piccolomini, Schülerbilletts und Beamtenkarten
gültig, Schülerkarten auch ſchon vormittags. Dienstag Oberon,
König der Elfen. Mittwoch: Schauſpielvreiſe: Konzert der
Reuen Singakademie: Elias. Oratorium v. Mendelsſohn, Chor:
Neue Singakademie Orcheſter: Stadttheater Orcheſter, So-
liſten: Die Mitglieder der Oper. Donnerstag Wallenſteins
Tod, Schülerkarten auch ſchon vormittags. Freitag: Richard
Wagners Siegfried, Anfang 7 Uhr. Jn Vorbereitung Don
Juan, Gaſtſpiel: Francesco d'Andrade, Billettbeſtellungen an
der Theaterkaſſe; im Schauſpiel: Der Sturmgeſelle Sokrates,
v. H. Sudermann.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Der Sonn-
tag bringt wiederum 2 Vorſtellungen und zwar nachmittags
4 Uhr als Volksvorſtellung zu den er tevrg e von 60,
40, 20 Pfg. Ohnets Drama Der Hüttenbeſitzer, während am
Abend die Direktion die letzte Sonntagsvorſtellung des reizen-den Pierre Wolffſchen Luſtſpiels Das große Geheimnis angeſeht

hat. Am Montag findet die 22. Aufführung vom Blinden
Paſſagier ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das
jetzige ausgezeichnete Programm, welches hauptſächlich durch

enry de Vrys wunderbare lebenden Koloſſal Reliefs und
armorgruppen und das originelle Duettiſtenpaar Anna und

Sigmund Linns eine ganz beſondere Fabaaſt ausübt, ſchließt
mit Sonntag, den 15. ds. Mts. es finden demnach nur noch
2 Abend Vorſtellungen ſtatt. Jn der d ritehee orſtellung
wird ebenfalls das geſamte Künſtlerperſonal auftreten. Vor-
mittags von 11/2 bis 1 Uhr großes FrühſchoppenFreikonzert.

Der am 16. ds. Mts. beginnende neue Spielabſchnitt bringt
außer einem wirklichen Attraktionsprogramm am Dienstag, den
17. ds. Mts. eine für unſer Varietee ſeltenere und außer

ewöhnliche Darbietung: ein einmaliges Gaſtſpiel des Berliner
ollo Enſembles mit der pompöſen Ausſtattungs Operette

Lyſiſtrata und dem n Ballett vom Theatre Folies
Bergeres in Paris Ein Märchen aus 1001 Nacht. Lyſiſtrata

Die Bäume werden täglich kah-

11. Jahrg.

hat bereits Geſamt Aufführungen über 500 erlebt, davon
in Berlin allein über 300. Die Eintrittspreiſe ſind mit Rück
ſicht auf dieſes Extra Programm für dieſen Abend erhöht.
Siehe Jnſerat.) Beſtellungen auf numerierte Sitzplätze zu
Lyſiſtrata werden ſchon jetzt im Theaterbureau entgegengenom
meu. Der Verkauf der Eintrittskarten findet von Montag, den
16. ds. Mts., ab, ebenfalls nur im Theaterbureau, ſtatt. Vor
zugskarten (Vorverkaufskarten) haben am 17. ds. Mts. keine
Gültigkeit.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. r
den 15. Sept., nachmittags 4 und abends 8 Uhr finden die
letzten Vorſtellungen in dem gegenwärtigen Programm 4
und verabſchieden ſich in demſelben die ſämtlichen großen Attrak
tionen wie: die 3 Hegelmanns mit ihrem Luftakt; das Barowsky
Trio:; die urkomiſchen Parterre-Akrobaten, ſowie Mortonellos
große franzöſiſche Jlluſion. Desgleichen wird Walter Steiner
ſein jetziges Repertoir zum letzten Male zum Vortrag bringen

Torgau. Wegen Blutſchande, begangen mit ſeiner
12 jährigen Tochter, wurde der dem Trunk ergebene Arbeiter
Wend im benachbarten Burx dorf verhaftet und in das hieſige
Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Eine männliche Leiche wurde von Jägern in der
Nähe der Torgau- Leipziger Straße in einer Kiefernſchonung an
einem Baum hängend aufgefunden. Die Leiche war geradezu
zur Mumie vertrocknet, ſo daß die Annahme nahe liegt, daß der
Tote ſchon lange Zeit dortſelbſt gehangen hat. Die Jdentifi
zierung des Selbſtmörders konnte bislang noch nicht erfolgen,
da jedweder Anhaltspunkt hierfür mangelt. Die Beerdigung
erfolgte in Klitzſchen.

T TTZDZ

Ans dem VReiche.
Charlottenburg. Arbeiterriſiko. Beim Neubau des

Krankenhauſes würden zwei Arbeiter durch niederſtürzende
Gerüſtbalken ſchwer verletzt.

Göttingen. Ein Knabe als Lebensretter. JnHolzerode rettete ein neunjähriger Knabe ein Kind vor einem
dhgegangenen Fuhrwerk: er ſelbſt wurde überfahren und
getötet.

Tübingen. Kulturarbeit mit dem Beile. Donners
tag früh wurden die beiden Raubmörder Heſpeler und Räpple
die im Juli den Privatier Krauß in Tübingen ermordeten und
beraubten, hingerichtet.

Münſter. Luſtmord. An der Roxeler Chauſſee r
man geſtern die Leiche einer ermordeten, unbekannten Frau. Alle
Anzeichen ſprechen für einen Luſtmord.

Meiderich. Arbeiterriſiko. Jn Bruckhauſen ſtürzte
in einer Schreinerei das Dach eines e r ein, das
zu et belaſtet war. Dabei wurde ein Arbeiter getötet,
verletzt.

Wiesbaden. Hauseinſturz. e mittag nmit donnerähnlichem Krachen das Haus Marktſtraße 25, en
einem Neubau unterzogen wurde, in ſich zuſammen.

)ie darin beſchäftigten Arbeiter konnten ſich noch rech
retten. Eine Frau erlitt unbedeutende Verlehzungen.

Vermiſchtes.
Brand in einem ruſſiſchen Poſtzuge.

wird gemeldet: Jn der Nacht vom 10. zum 11. d. M.dem hege des n Petersburg und Moskau verkehren
den oſtzu es ein Brand ſtattgefunden, bei dem nach den

erüchten Wert ger ande im Betrage von 7
verbrannt ſein ſollten. Hierzu teilt die Oberverwaltung der
Poſten und Telegraphen mit, das Feuer ſei durch r
dung des Jnhalts einiger aus dem Auslande ſtammender
dungen entſtanden. Vernichtet wurden 437 internationale Pakete,
11 Säcke, darunter 2 mit Zeitungen und 9 mit h
3 Ballen mit Paketen, 1 Vallen mit Zeitungen und außerdem 13
Poſttaſchen, deren e Wertpapiere und Kreditbilletts, zumgrößten Teil unverſehrt blieb. Vom Feuer beſchädigt wuhea

50 Poſttaſchen, der Jnhalt blieb aber unverletzt. 52 Poſt
taſchen und 28 Säcke wurden durchnäßt.

Schiffsunglück. Zwiſchen Kronſtadt und Biorke ank
der Schleppdampfer Rober, der ſich mit der norwegiſchen BarkElſe im Schlepptau auf der Fahrt nach Heiſingfors befand.
Die aus ſieben Perſonen beſtehende Mannſchaft iſt ertrunken.

Kindesmord. Aus Jndianapolis wird gemeldet: Ein
Landarbeiter aus Mariot hat 2 Söhne im Alter von 5 und
7 Jahren erſchoſſen. Der Mann lebt von ſeiner re getrennt
und hat die Tat aus Eiferſucht begangen. Die Einwohner
ſuchten ihn bei ſeiner Verhaftung zu lynchen.

öffentlichen Park zu Holyhead (England) eine mit Dynamit
gefüllte Vlechbüchſe. Das Kind wurde infolgedeſſen von zahl
reichen Perſonen umringt; hierbei entfiel demſelben die Büch
und expiodierte. Zwölf Perſonen, darunter auch das Mädchen
wurden ſchrecklich verſtümmelt.

Fetzte Nachrichten.
Berlin, 14. November. Bisher find 372 ſichere Landtags

wahl Reſultate bekannt geworden. Gewählt wurden darnach
118 Konſervative, 45 Freikonſervative, 88 Zentrum, 74 Natio
nalliberale, 22 Freiſinnige Volkspartei, 7 Freiſinnige Vereinigung,

12 Polen, 2 Dänen, 4 Wilde.
Neuſtadt a. H., 14. November. Unter dem Verdacht, große

Unterſchlagungen begangen zu haben, wurde der Bankier Gut
mann verhaftet.

Lemberg 14. November. Der galiziſche Landesſchulrat
relegierte 2 junge, rutheniſche Studierende des hieſigen v
ſiums, weil ſie an Soldaten der hieſigen Garniſon der
gen in Przemysl Broſchüren ſozialiſtiſchen Jnhalts verteilt

aben.
Newyork, 14. Novb. Aufſehen erregt die geſtern hier von

einem Neger aus unbekannten Gründen vollbrachte Ermordung
des bekannten Mr. Gleen, eines der einflußreichſten Männer
der Stadt. Die Ermordung fand vor der Wohnung des Opfers
in der Park-Avenue ſtatt.

Budapeſt, 14. November. Die Frankfurter Ztg. meldet:
Die Stadt Debruſin beſchloß geſtern zum dritten le, keineSteuern zu erheben und bei der Hekeutie rung keine amtliche

gile u leiſten. Man glaubt, die Regierung werde einenmer für die Stadt ernennen.

Aſch, 14. November. Jn verfloſſener Nacht wurdendrei uige Erdſtöße reits erſoff 8 v
Petersburg, 14. Nov. Der Prozeß wegen des Blutbades

in Kiſchenew wird am 19. ds. beginnen. Er wird einen gerade
zu rieſenhaften Umfang annehmen. Nachdem 4 dieUnterſuchung geführt hatten, wurden 105 Rerſonen a Wende

DynamitExploſion. Ein junges Mädchen fand in einem
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S. hen und 87 r Arbeiter ke und Marie Darmſtadt 7.20. Düſſeldorf, „Korſar“, 2.-. Deſſau, Wette, 2.—. Geöffnet nur Werktags von
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(Hirtenſtraße 8). Königsberg i. Pr. 100.--. Krefeld, Arbeiter- Geſangverein Vor- Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
m

GroSSer ZuIch hatte Gelegenheit, grosse PFabrikläger hochmoderner Damen Konfelction ganz ausserordentlich villig auf
zukaufen und offeriere, so lange der Vorrat reicht:

Jacketts er Wert 8-12 Mr. jotat für 3.00 Palstots, Sorie I getüttert, Wert 15--20 Mk., jeat für 6. 50
Jacketts Sorio II gefüttert, Wert 15- 20 M. otat für 6.00 A. Paletots, Serie II gefüttert, prima Verarbeitung, 20—360 Mk., jetzt für 12.00 M.
Jacketts Sorio III gefüttert, eleg. Ausführungen, Wert 25--30 Mk. jetat für 12.00 M. Paletots, Serie III, elegante Ausführungen, 30 50 MKk.,, jetat für 20.90 Mk.

Capes Serie I gefüttert, Wert 8--12 M. jotzt für 4.00 Mk. Kinder-lIacketts noehelegante Ausführungen in allen
Capes Sorie II getüttert, oxtrs lang, Wert 15—25 jetet tür (0. O0 a Kinder-Kleidchen Preislagen und Grössen.
Capes Serie III gefüttert, hochelegante Pacon, Wert 80 50 MK. jetzt für 20. 00 Mk. Theator- Paletots hochmoderne vornehme Pacons.

Kostüm Röcke i 480, 185, 165 Kostüm Röcke gar 15. 2
r M Sämtliche Konfektion zeichnet sich aus durch vorzügliche Verarbeitung, tadellosen Sitz.

M. Sohneicder,
Es Kommen nur djesejährige moderne Facons zum Verkauf. Du

Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.
Mitglied des Rahbatt-Spar-Voreins,

Krankenunterstützungsbund der Schneider (B. H.)
Routag den 16. Rov. abends J Ahr in zu Reſtaurant, Martinsberg 6,

Generalverſammlung.
Tagesordnung 1. Zbregniga vom 3. Quartal. 2. Wahl derDetzverwalliig S Deinen e hlet Lghandlungen der letzten General

l n rnberg erſchiedeneverſam et gen Beſuch erbittet Die Ortsverwaltung.

Reſtaurant zur z ilhelmshö he“,
Halle. Giebihenein, da Vurgſtraße

Sonntag den 15. ds. M. von 4 Uhr anFrangchen des Athletenklub Kraft r
mit Bandonion- Muſik.

Hiezu ladet ergebenſt ein„Goldene Kette“, Alter Marie
Sonnta r u. November

m Familiennhend
des Turnvereins „Fichte“

wozu freundlichſt einladet Fritz Saohse,

Linoleum.,
Grosse Gelegenheitsposten.

wichtig für Baumeiſter, Hausbeſitzer etc.
z

Linoleum, Linken inberwüihg 000 486.
Läinoleum, vedrugt, von Mk. 1.15— 2.00 pro qm

Linoleum, einfarbig, von Mk. 0.75--3. 00 pro am

Linoleum-gäufer von Mk. 0.80--2.00 Mk.

Gebr. Buttermilch, eder .e 8/9.
Verkauf im Linokenm- Laden Königſtr. 18.

Fernſprecher 508.

e Volksſ ynle wiee n

Arbeiter Notiz
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u e W m J e r e
Direktion E. M. Mauer

Sonntag d. 15. Nov., nachm. 4 U
60, 40 und 20 g. HütſenbeſiAbends Das groſſe Geheimnis

Montag Ter blinde ier. J

ten JreiſeAit- Zur u
7kUhr: v 3. V. Beamtenk. ung.

Went v eS enstag: S e

JuDaDrnd
Direktion Riehard Hubert. id St

Sonntag den 15. November 1903vorm. von 114 bis 18 Uhr groſzes 61 er 0 en.
Frühschoppen-Freikonzert.

Nachm. 4 u. abends 8 Uhr

eihnachts- Geschenke.

Kusnahme-Kngebot in neSonntag den 15. November 1903

nachm. z u. abends 8 Uhr
Die 2 letzten großen

Sonntagsvorſtellungen.
Jn beiden letztes Auftreten von

I egelmannsI der größte Luftakt der Welt.
garowsky-Trio

die unvergleichlichen komiſcheS gr. will Vorgteinngen Nur 4 Tage, Von Nontag den 16, bis Sonnabend den 21. Novbr. ne
hen 35 Vrvs kommen zu erstaunlich billigen Freisen zum Verxaut: I. radzösische IIlusion.

ebende al-Reliefs und wa W en Walter Steinerarmorgruppen. tan. einem 4r en Re reiAn W ar Blusen-Stoffe, hochmoderne Muster d
v Linné, S Damen-Tuche in neuesten Farbentönen von 55 Pig. an. Vrachinumwern.

und das übrige Glanzprogramm.Dienstag den 77. Nov. Zibeline u. Loden, streng solide Qualitäten. von 50 pPig. an. 3 l 6 grt
Einmaligeo Gaſtſpiel Cheviot u. Kammgarne, weiange u. Noppen v. SO vig. an. vo O. en

Berliner apoüio -Ensemble Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Ganz besonders vorteilhaft? Sonntag den 15. November bisT„Lysistr ata Ein grosser Posten ne2nvöſe Auslatzungs Dergttt Set In schwarzer Geraer Stoffe oMuſik von Paul Linke. Ga100 Mihvirken de, in reiner Wolle Meter von 80 an. zu d en Königen.

Blusen und Unterröcelce I (768807 AUSWahl. u u e.Preiſe der Plätze:
Gr. hunor. ganlierebendLogenplatz 2.50 Mk. I. Rangum er e 2. Reihe 1.75 Mk.

Unterhaltung en dieFür ter Ada r
b e. numm. 3. Reihe 1.50 Mk.

Es ladet freundlichſt z
Josoph S

4. Reihe 1.25 Mk. I. 2

S
ben n 1.00 Mk. Saa

Rotor u Wer 5 e

II. Rang 0.30 es
Venelunom auf numm. Plätze

werden ſchon jetzt im Theaterbureau
entgegeng erkauf derEintrittskarten ab Montag den
16. ds. ebendaſelbſt. Vorzugs oderVorverkau an haden keine

er von na
Sültigteit. 4 Halle a. 8., Gr. Ulrichstrasse 13-15.

Ball eVelt-Panorama, e Billigste Bezugsquelle f. Seide u. Kleiderstoffe.
Sehwoden u. Norwegen ehe hv Kaoner- et obfaOrdentl. General-Versammlung en Geſchäfts ebernahme.

ä umorist. Pamilien- Aben m uſeinder Vertreter der o für die in den Virgerlicher Mittegetia m u ehrten ttep Jan von Halle Giebichenſtein und r

Sattler, Ta ezierer u h BuchhbinderSee eWein en öchen jlle-Giebichenstein, Burgstrasse 53e Per 27277
8 arbiereweibl. Arbeiter zu Halle a. S. Dienstag den 17. November von Herrn 21vin may käuflich übernommen habe.berenitrioden än. a abends 8 Uhr im Engliſchen Hof. nachmittags 2 Uhr Empfehle ein o renovierten Lokalitäten den wttien

zur Abhaltung von Bälle rſammlungen und Familieng rTagesordnüz des gendanter über den dergeltigen Stand der Kaſſe. Pfänder-Auktion, r Rachb en m in megeg
2. ahl von 3 alent itgliedern an Stelle der ausſcheidenden Emma WVoiftzscoh,e Wein chelgeben 9. Arnold und G. Deinert (Arbeit Zeitz, Ritterſtr. 17. 7 0
4 Berg der ken des Ortskrankenkaſſen Verbandes über Abbruch I

erzte- Angelegenheiten M Goxd Ri Markt. MKeſthiebeſet 100 Kubikmeter zutzholz, T RKentung weit Pruskil, Berg
O. Holubeoik, Vorsitsenäer. Brennholz in Fuhren u. Körben wegen

3 Feoit Arenmon änderte Kestaurant zum Bayerischen hiesel.l S 7Vereinshhaus Atz. t Dre ſeute Sonntag Vamnniien- AbenMittwoch den 18. November (Bußtag) nachmittags 3 Uhr Tüch re er Neu Rieson-Harmonika, elektriſcher Betrieb. en
auf Teigteilmaſchinen ſofort geſucht. Donnerstag den 19. NovemberVerſammlung der Darlehnsgeber w. n n Erſte arbhes Schlahtefeſ.

wo die Errichtung einer e ſoige chies ung ha Vordand o gehender I. DDMM Deutschlands.

Tagesordnung falles der SchloſſerJeder Darlehnsgeber muß kommen, da er ſich entſcheiden Filiale Halle a. S.u hat Weh der c für die Errichtung eines Vereinshauſes Gutſtav Willing Sonntag den 15. November 1903 abends 7 Ubr im

ſiert. Die Kommiſſion. en e a z e „Bellevue“
t tiernden HinterbliebenenZum letaten regiert Xonxzert und Zall.Sonntag den 15. November 1903 Die Beerdi artha egung findet Sonntag dene Tann zu ſik. 5, Nov., nachm, 2 Uhr von der Leichen Alle Mitglieder, deren naehörige ſowie Freunde des Verbandes werdenEs r. fentlich 5 Binze. u des NSdfriedhofes aus ſtatt. ſweunhle eingel aden. De S Ortsverwa ltung.

Caräeroben V
Kleinste

kawies
Kleiderstoffe n ene spielen eWäsche Betten Abranlung.



Weihnachts Verkauf
beginnt Montag den IG. November.

Preise besonders billig!
Besichtigung unserer grossen sehenswerten Geschäftsräume und der augeſegten, mit a deutlichen Preisen versehenen

Waren ohne jeden Kaufzwang gern gestattet.

Geschäftshaus für Damen- und Kinderkonfektion, Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwolhwaren, Gardinen, Portièren,
Teppiche, Weisswaren, Wollwaren, Kurzwaren, Besatzartikel u. dergl.

h W Grgliſher vo
Sonntag den 15. November:

muß. Unterhaltungsabend.

Hierzu ladet ein

G. Murrl, Reſtaurant Imarkt.Sonntag: Eſel tgakgr

Reſtaurant zum Wafſerturm,
Turmſtr. 157. Sonntag d. 15. ds.

Gr. humor. Familienabend,
wozu ſt einladenMurri. Vertr. G. Ziege. SDaſelbſt werden Tiſchgäſte angenom.

S hummischuheohenmolſen.n h r Schmelzers HſhrKarſchüher KirmesFeſt, Eichendorffſtrage 10.See Bestes deutsches Fabrikatt en Bert Gr. UnterhaltungsabendObige.

für Kinder Mädchen Damen Herren mit Pfannkuchenſchmaus.ff. Rosinen à Pfd. 30 Pfg. o de r ett. Corinthen à Pfd. 22 Pfg rr .45 7 O S D. 95el. II 9 S Zum Elefanten.offeriert
onntag den 15. November:4, Trautwein, Garantie für jedes Paar. Großer Jamiſien- Abend.rope ladet freundlichſt ein

s Schuh- Grosse
Mitgl. des Rabatt-Sparvereins.

Karl Hennig u. Fran
NB. Nächſten Sonntag (Toten v

erſtes großes Preis-Skat-Turn

7 7 vernleen o h r d2Magazin Ulrichstr. 9), r
urück vom Grabe meinesAlleinverkauf des Träumphstiefelsss, ſchien Sotten, unſeres guten vaters

es Bergarbeiters
Eduard LAuste

gen ich allen denen, wir e ſeinen Sarg
o reichlich mit Kränzen ſ mückten, herzRestaurant Böckstr. 1D lichſten Dank. t. den TräT Gobhardts Karussel! e ente utee

T S Richard Wagnerſtraße. ry eder beginnt en eher uS (am Wettiner Platz). D. Sonntag den 15. Novemberle Lorken Felle S orgen Sonnta ili b J S Rat letzten Male: n Suinde ſo reichiich unter-
kaufen zu höchſten Preiſen S g g am e n- e n 2 G n T rißrödit den 13. Novbr. 1903.Serr. Fiſherpien Lederfabrik, S verbunden mit VohnenFeſt. e P Karusse a 7 Die tieftrauernde Gattin

Hierzu ladet freundlichſt ein Fritz Gleeser. wozu ergebenſt einladet Der Weſttzer. Louise Elste nebſt Kindern.

S. Weiss, alle a. 5.
Grösstes 9pezial-Geschätt der Provinz Sachsen.

Empfehle in grösster Auswahl zu billigsten Preisen:

Winter Paletots Winter Pelerinen Knaben Paletots
WIster Paletots Loden. Joppen

e Traent Pelz-J oppen Kutscher- Mäntel
Fantasie Paletots Jagd Röcke Livree- Anzüge
Paletots mit Pelzfutter Knaben Joppen Schlafröcke.

S n a r eT t nVerlag und fär die Inſerate deraniworilich Auguſt Groß. Ding der Halle ſhen Senoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H. See S.
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Tr. 268 Jan F.Jerzte und Krankenkaſſen.

Zu dem Zeitz er Krankenkaſſenſtreit überſendet uns die
Vertragskommiſſion für den Reg.-Bez. Merſe
burg folgendes Schreiben

Halle 13. November 1903.
An die Redaktion des Volksblatt, hier!

Zu Jhrem r über „Aerzte und Kranken-kaſſen“ in Zeitz bitte ich Jhren Leſern folgendes mitzuteilen.
aut genauer r nungen hat ein Arzt der ZeitzerBöttcher und Brauerkaſſe für 3171 Konſultationen, 371 Be-

ſuche (Nachtbeſuche einbegriffen) und 718 Verbände bei noch
ausnahmsweiſe niedrigem Krankenſtand im 1. Halbjahr 1908
1671.38 Mark onorar erhalten, pro Einzelleiſtung alſo
39 Pfg. Dieſe Bezahlung nenne ich nicht nur „zu niedrig',
ſondern geradezu erbärmlich, da jeder Arzt verpflichtet und
gewohnt iſt, auch Leben und Geſundheit der Arbeiter denen
an Menſchen für gleichwertig zu erachten. Wenn et
die Vertrags Kommiſſion unter Prüfung aller Verhältniſſe
ca. 75 die Einzelleiſtung fordert, glaubt ſie in der
Tat der Kaſſe noch ſehr entgegen zu kommen. Für die Mit
n würde ſich abgeſehen von event. zu erzielenden Er
parniſſen ein Mehrbeitrag von 2 Pfg. pro Woche ergeben,

2

zum
T e 7 34 h e e hsblatt.

Meist auf (io h

—2D

der ſicherlich nicht ins Gewicht fällt, zumal zu 26 wöchentl.
voller Unterſtützung ſchon lange neben freier ärztlicher Be
handlung noch 13 Wochen lang das halbe Krankengeld ge-
währt wird. Statt der Zornesröte über das Verhalten der
Vertragskommiſſion wäre wohl eine Schamröte über die bis
herige Honorierung der Aerzte angebrachter.

Dr. HerzauuVorſitzender der Vertragskommiſſion des
Reg.-Bez. Merſeburg

Wir müſſen es vorerſt unſerm Gewährsmann überlaſſen, ſich
hierzu zu äußern. Für uns liegt einſtweilen keine Veranlaſſung
vor, auf dieſes Schreiben einzugehen.

Halle und Amgebung.
14. November.

(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)
Vom Geſinde-Unrecht.

Beſteht S 168 der preußiſchen Geſindeordnung von 1810 noch
zu Recht? Nach J 168 der Geſindeordnung vom 8. November
1810 kann die „Herrſchaft“, wenn ſie ein vorzeitig ohne geſetz

zurüäcekgesetater Waren zu

beginnt

Sonntag den 15. November 1903.

eſmässigten Preisen

a

lichen Grund aus dem Dienſt getretenes Geſinde ſich nicht
wieder zwangsweiſe zuführen laſſen will, ein anderes an ſeine

Stelle mieten, und „der ausgetretene Dienſtbote iſt nicht allein
ſchuldig, die dadurch verurſachten Mehrkoften zu erſtatten, ſon
dern verfällt überdies in eine Strafe, die nach Maßgabe des
Grades der Verſchuldung auf 2 bis 10 Taler oder bei Un-
vermögen auf verhältnismäßiges Gefängnis (Haft) feſtzuſetzen
iſt. Das Dienſtmädchen Konert aus Magdeburg war wegen
Vergehens gegen dieſe Beſtimmung angeklagt worden, weil ſie
ihren Dienſt ohne Jnnehaltung der ausbedungenen ſechs-
wöchentlichen Kündigungsfriſt verlaſſen hatte. Das Landgericht
als Berufungsinſtanz ſtellte jedoch das Verfahren mit
folgender Begründung ein: Zweifellos liege eine geſinde-
polizeiliche Uebertretung vor, aber ſie wäre ſtrafrechtlich nicht
aus 8 168 der Geſindeordnung ſondern nur aus 81 des Geſetzes
vom 24. April 1854 zu ahnden. Es könne dahingeſtellt bleiben,
ob dieſes „Geſetz, betreffend die Verletzungen der
Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen
Arbeiter“ den 8 168 der Geſindeordnung direkt aufgehoben
hade; auf jeden Fall ſei aber S 168 durch den S 1 des Geſetzes
von 1854 in ſtrafrechtlicher Beziehung modifiziert

J

Montag den G. NGoOW. un dauert his zum 30. t.

dinen, Stores,

Von diesen

Ausgolegt sind aus allen Teilen unserer Läger sehr grosse Posten:

Schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe, glatt und
gemustert. Wollene Kleiderstoffe, Waschkleiderstoffe,
Sammetie für Zlusen, Zallkleiderstoffe, Zallumhänge,
Zlusen, Kleiderröcke, Kostümes, Unterröcke, Schürzen,
Damen emden, Ddamen-Jacken, Famen- Zeinkleider,
eischwäsche, Zettwäsche, Mandtücher, Taschentücher,
Weisswaren, Korsetts, NRandschuhe, Wollwaren, Gar-

Portièren, Tischdecken, Zeitdecken,
diwandecken, Schiafäecken, Steppdecken, Reisedecken,

Teppiche, Vorleger, Felle, Läuferstoffe.
günstigen Gelegenheitshäufen

bitten wir ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Kein
Umtausch.

A. Huth Bo.
Halle a. S. Grosse Steinstrasse 86 u. 87.

Nur netto
Barverkauff
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Sund

den damals neu
und auch auf das Geſinde
gewiſſen eder in rigen teintreten ſolle. o er r ommeſtrafrechtlich nur noch 81 des Geſetzes vom 24. April
1854 zur Anwendung und die entſprechenden iſt
beſtimmungen der Geſindeordnungen kämen daneben nicht
mehr ſtrafrechtlich in Betracht, alſo auch nicht g 168 der Ge-
ſindeordnung vom 8. November 1810. Das Geſetz von 1854
mache nun aber die Strafverfolgung von einem Straf-
antrage der Herrſchaft abhängig, der innerhalb 14 Tagen
ſeit der Uebertretung geſtellt werden müſſe. (Die Geſinde-
ordnung ſchreibt einen Strafantrag nicht vor.) Bei der aus
ſchließlichen Anwendbarkeit des S 1 des Geſetzes von 1854
müſſe hier aber mangels eines derartigen Strafantrages das

hren eingeſtellt werden.
Die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion ein und gab ſich

große Mühe, aus den Motiven zum Geſetz von 1854 nach-
uweiſen, daß dadurch S 168 der Geſindeordnung ſelbſt inFrafrechtlicher Hinſicht nicht berührt worden ſei.

Das Kammergericht verwarf indeſſen die ſtaatsanwalt-
liche Reviſion und führte begründend aus: Mit dem Land-
gericht ſei anzunehmen, daß nur t 1 des Geſetzes von 1854
ur Anwendung kommen könne und hier jede ſtrafrechtlicheVerfolgung der Angeklagten mangels eines rechtzeitigen Straf-

antrages ausgeſchloſſen ſei.

O Könnern. Zur Waſſersnot. Am Sonntag fand
er ne Verſammlung im Hotel zur preußiſchen

e ſtatt. Da hatte der Einberufer nichts Nötigeres zu tun,
am Sonnabend den Polizeiſergeanten r zu beauftragen,
die Glocke klingen zu laſſen: Verſammlung im Hotel zur
Krone, Sozialdemokraten haben keinen Zutritt.“ Dieſer Herr
t do ne Heidenangſt vor den 429 Roten haben. Er hätte
lieber ausrufen laſſen ſollen, daß in der S adt Könnern große
Wafſſernot herrſcht, daß derjenige, der Waſſer nötig hat, weiß,
wo er etwas bekommt und nicht eine halbe Stunde warten
muß, ehe er etwas bekommt. Die Steuerzahler ſind bald ge-

en, nach der Saale zu gehen, um das verſalzene und ver
chwefelte Waſſer dort zu holen, was von der Mansfelder

Gewerkſchaft hier durchfließt. Auf der ſogen. großen Freiheit
iſt bereits vor Jahren ein ſtädtiſcher Brunnen chemiſch unter-
ſucht worden, und das Waſſer wurde als geſundheitsſchädlich

den. Da aber nun bei der Waſſernot ſich der wohllöbl.
iſtrat genötigt ſah, Waſſer zu ſchaffen, trat dieſer Brunnen

wieder in Aktion. Das Waſſer hatte nun 4 Jahre lang geruht
und ſich abgelagecrt, es ſoll aber ſeine richtige Güte wiederge-
wonnen haben. Schreiber dieſes war gerade zugegen, als der
Brunnen aufgedeckt wurde. Da kam aber ein ſo moderiger und
ſtinkiger Gerüch heraus, daß man ſich bald übergeben mußte.
Nun iſt das Waſſer in den Jahren präpariert und für geſund
efunden worden, aber hier wohnen gerade lauter Arbeiter, die

können den Typhus kriegen, denn dieſelben ſind doch faſt durch-
ganaig Rote, und die müſſen ausgerottet werden. Nun erlanube
ch mir, Frt Jahre zurückzugreiſen. Vor 6—-7 Jahren wurde

hier der ſtinkige Graben, welcher über den Neumarkt führte, mit
Steinplatten zugedeckt. Da glaubte mancher Steuerzahler, hier
ſollte der Kyffhäuſer hinverſetzt werden. Nach 1 bis 2 Jahren
wurden dieſe Koloſſe in den Winkel des Herrn Schuhmacher-

ers Müller geworfen und dann der Graben wieder mit
Eiſenplatten überdeckt und nach dieſem Tonröhren hineingebracht.
Man kann hier ſehen, wie mit Steuerzahlern umgeſprungen
Weſt Da hatte Herr Frieß in der Zeit, wo allgemein üher

ernot geſprochen wurde, geſagt: „Wir haben Waſſer
enug.“ Das werden ſich die Steuerzahler merken, ob
nen vielleicht das Emiliusſche Bier beſſer ſchmeckt, oder

das Frießſche; das muß doch jeder Steuerzahler einſehen, wie
Stadtverordnete handeln. Da waren vor einigen Wochen die

en Stadtverordneten an einem Brunuen, um zu konſta-
tieren, ob der Brunnen auch wirklich kein Waſſer enthalte. Es
war gerade ein Schulknabe mit ein paar kleinen Eimern ge-
kommen, um Waſſer z holen. Da hatte der eine Stadtver-
ordnete den Pumpenſchwengel ergriffen und hatte den einen
Eimer ganz voll und den andern halb voll, aber leider
Schlamm, und da bediente er ſich der Worte, derſelbe wäre im

mer geweſen. Denkt denn vielleicht der Herr Stadtverordnete,
die Arbeiter ſind Schweine, wie andere hohe Herrſchaften, die
den Hut als Kloſett gebrauchen Am Sonnabend kam ich von
der Bahn, da kamen zwei fremde Herren, die fragten mich, wo
hier der nächſte Weg nach der Georgsburg wär. Jch zeigte
ihnen denſelben durch die Wietſchke. Dann ſagte der eine der

en: Gibt es denn hier in Könnern lauter ſolche verpeſtete
ßen, hier fällt man ja bald um vor Geſtank. Gibt es

denn hier am Orte keine Polizei O ja, die gibt es wohl,
aber ſie klingelt lieber eine Verſammlung aus. Dazu iſt doch

die Polizei nicht da, ſi inlichkeitie iſt doch nur da, um auf
und Ordnung zu ſehen. Nun, mein Herr, hier wohnt der Herr
Kämmerer Biſchoff und pp. Buſſe, der glaubt ganz beſtimmt,
als Stadtverordneter ſein blutiges Waſſer hier laufen e
können. Desgleichen Herr Biſchoff, und die verwitwete Kretſch
mann. Daß der Straßenaufſeher Rätzel das ſo mir nichts
dir nichts gefallen läßt Denn die Straße iſt doch fiskaliſch
und Herr Rätzel müßte doch darauf ſehen, daß das ſtinkende

ſſer von dieſem Flecke beſeitigt wird.
Veißen. Die Gemeinde Unterpeißen (Saalkreis)

wird vom 1. Januar 1904 ab von dem Standesamtsbezirk
Beeſedau abgetrennt und bildet von dieſem Zeitpunkte ab
einen eigenen Standesamtsbezirk Unterpeißen. Jn dem neuen
Standesamtsbezirk Unterpeißen werden nach einer Verordnung

r der Provinz Sachſen die Geſchäfte des
ndesbeamten von dem jedesmaligen Gemeindevorſteher

wahrgenommen. Ferner werden die Geſchäfte des Stellver
t des Standesbeamten in dieſem Bezirk dem Mühlen-

er Gottlieb Ulrich in Unterpeißen von dem Gemeinde-
vorſteher widerruflich übertragen werden. Jn dem neu abge-
renzten Standesamtsbezirk Beeſedau bleiben der bisherige

ndesbeamte, Militärinvalide Paul Muhme und der bis-
herige Stellvertreter des Standesbeamten, Gutsbeſitzer undSodfte Louis h jun., beide zu Beeſedau wohnhaft, in
ihren bisherigen Aemtern. Der bisherige zweite Stellvertreter
des Standesbeamten dieſes Bezirks, Lehrer Händler zu
Euſtrena, wird vom 1. Januar 1904 ab von dieſen Geſchäften
entbunden.

Aus den Nachbarkreiſen.
t. Roßla. Ein albernes Geſchwätz hat ein hieſiger

Buchhalter hier und in der Umgebung verbreitet. Dieſer Herr
lt, daß die Frau unſeres Genoſſen Simon

jillionärin ſei und ihr Gemahl ſei nur Geſchäft s-
führer bei ihr. Dieſes alles habe man erfahren, als man
vertrauliche Erkundigungen über den vom Genoſſen Simon zu
zahlenden Steuerſatz eingezogen habe. Auch iſt nach dem Buch-
halter der Umſtand nicht vertrauenerweckend, daß bei der letzten
Wahl auf dem Stimmzettel „Geſchäftsführer“ ſtand, während
früher nur „Werkmeiſter“ darauf zu leſen war. Nach dieſen

änden iſt er nach des Buchhalters Anſicht nicht „würdig“,
Arbeitervertreter zu ſein.
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144 aſſen. r kend iſt, wennoſſe Simon durch das nen ſeiner Kollegen mit der
Schuhmacher- Verbandes beauftragt wird, oder als

rkführer in einer Fabrik zu arbeiten, das mögen unſere Ge

Frau hat ſeine Richtig
da erzählt. Er offenkoar nicht, e i Reichstags
kandidaten eine Million Mark aus der Parteikaſſe, die aus
Arbeitergroſchen zuſammengebra t iſt, gezahlt wird, damit er
ſtandes leben kann. Das Geld wird den Frauen aus

lich beſſer damit umgehen können, und damit
verſteuert zu werden braucht, wird es vollſtändig geheim

gehalten, bis es ſolchen intelligenten Leuten, wie dem Buch-
halter aus der goldenen Aue, gelingt, hinter die Schliche zu
kommen und dem Staate den höheren Steuerbetrag zu ſichern.
Der letztere hat für ſolche Entdeckungen einen beſonderen Orden

der t W küſr Ochſenfell r und des
von ſeinen Beſitzern nicht öffentlich getragen wird.Berga (Kyffh.). r der Fleiſchbeſchau. Ein

Handelsmann von auswärts hatte vor wenigen Tagen auf hie-
ſiger Domäne einen kranken Ochſen gekauft und hier geſchlach
um wahrſcheinlich das Fleiſch als en a zu verkaufen.
Der hieſige Fleiſchbeſchauer K. konnte allein nicht feſtſtellen, ob
das Flage genießbar ſei und ließ einen Tierarzt kommen der-
ſelbe erklärte, daß das Fleiſch nicht genießbar ſei. Auf Anord-
nung der Polizei wurde das Fleiſch vergraben. Das Fleiſchbe-
Wange wirkt alſo ganz ſegensreich. Die ſozialdemokratiſche

zartei kann es ſich nicht als geringes Verdienſt anrechnen, daß
das Geſetz erlaſſen wurde. Daß ein Ge-

ſchäftsmann einmal einen kleinen Schaden erleidet, läßt ſich dabei
nicht umgehen; doch können ſie ſich davor durch Verſicherung
ſchützen. Leider iſt durch das Geſetz nur das große Publikum
geſchützt; die Hausſchlachtungen bleiben davon unberührt. Des-
halb können die Agrarier ihre Leute immer noch mit Fleiſch von
krankem Vieh verſorgen, das iſt noch immer nicht verboten.

auf ihre Anregun

Zörbig. Ein tüchtiger Jugenderzieher iſt der Lehrer
und Küſter Hennig von hier. Als dieſer Tage ein Sohn desSchneiders R. von hier den Lehrer nicht gleich ſah und grüßte,

ab dieſer dem Knaben eine ſolche Ohrfeige, daß er an die Ecke
es Schulgebäudes fiel und eine klaffende Stirnwunde davon

trug, ſo daß er in ärztliche Behandlung genommen werden
mußte.

Arbeitgeber-Proſit. Recht nette Zuſtände herrſchen
auf dem Arbeitsplatze des Maurxer u. riermeiter E. hier-
ſelbſt. Dortſelbſt müſſen die Zimmerleute, wenn ſie arbeiten
wollen, ſich ihre Lampe und Steinöl ſelbſt beſorgen. Vielleicht
liefern ſeine Geſellen in Zukunft auch das Holz noch, dann
wäre der Profit noch größer.

Die Preßkommiſſion beſteht aus den Genoſſen Oskar
Berndt und Karl Karbaum.

—DZ

Erfurt. Das ſozialdemokratiſche Gift hat es der
Eiſenbahndirektion angetan. Sie hat durch einen Anſchlag in
den Eiſenbahnwerkſtätten folgendes verkündet:

Jn jüngſter Zeit iſt von ſozialdemokratiſcher Seite
wiederholt der Verſuch gemacht, bei den Arbeitern und Be
amten der Staatseiſenbahn-Verwa s r durch
unwahre, teils übertriebene und ſchiefe Darſtellungen für
Lohn-, Gehalts- und dienſtliche Verhältniſſe Unfrieden zu
erregen,

Die Verſuche beruhen in der Vorausſetzung, daß der Eiſen-
bahnbetrieb mit ſeinen geſamten Einrichtungen, insbeſondere
mit der Dienſteinteilung, den Lohn, Gehalts- und Wohl-
fahrtsverhältniſſen unter Wie emgtratir s
Leitung eine ganz andere Blüte und ein ganz
anderes Gedeihen erlangen und daher den Bedienſteten
ſehr viel günſtigere Lebensbedingungen gewähren würde, als
dies heute der Fall iſt. Dieſe Vorausſetzung trifft natürlich
nicht zu und ſtellt an die Leichtgläubigkeit und Urteilsloſigkeit
der Eiſenbahnbedienſteten ungewöhnlich hohe Anforderungen.
Wir hegen zu dem geſunden Sinne des Perſonals das Ver-
trauen, daß es ſich zu ſolchen durchſichtigen Machen-
ſchaften nicht verhetzen und in ſeiner Dienſttreue
beirren laſſen wird.

Erfurt im November 1903.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Die Verwaltung hätte ſich dieſe Lrſorgliche Warnung ſparen
können, denn helfen wird ſie nichts. „Der ſozialdemokratiſche
Geiſt“ hat nun einmal auch unter den Eiſenbahnern wie überall
bei denkenden Leuten Eingang gefunden und bereits haben ſich
die freiheitlich geſinnten Eiſenbahner in einen Eiſenbahnerverband
zuſammengeſchloſſen. Der Verband giebt ein ſchneidiges Organ,
en Weckruf für Eiſenbahner heraus, das wahrheitsgemäß Miß-
ände enthüllt und die Wege zur Beſſerung zeigt.

eerrraeerrrrà

Gemeindezeitung.
Wittenberg. Zur Stadtverordnetenwahl. Jn der

am Dienstag abgehaltenen Verſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins wurden die Genoſſen Theodor Otto,
Reſtaurateur, und Hermann Adler, Reſtaurateur, als unſere
Kandidaten der dritten Abteilung für die bevorſtehenden Stadt-
verordnetenwahlen bekannt gegeben. Jn den verſchiedenen
bürgerlichen Jntereſſenkreiſen iſt man ſich über die Perſonen
frage noch immer nicht recht einig; der Kuhhandel geht fleißig
hin und her. Eine recht bemerkenswerte Erſcheinung iſt bei
genauer Durchſicht der Wählerliſte der dritten Klaſſe zu
Tage getreten. Von den 1239 eingeſchriebenen Wählern dieſer
Klaſſe ſind nämlich ca. 800 Beamte und Penſionäre
und ſind dieſe, durch ihre Eigenſchaft als Beamte, von der
Zahlung des Bürgerrechtsgeldes womit bekanntlich
das Wahlrecht. verbunden iſt befreit. Alſo die Beamten
haben das ſchon von vornherein, was die Arbeiter ſich erſt er
kämpfen wollen: „Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes!“
Dieſe Forderung kann nicht oft genug bei unſeren ſtädtiſchen
Körperſchaften vorgebracht werden, damit die Arbeiter in ihrer
Geſamtheit an den Stadtverordnetenwahlen teilnehmen könnten.
Pflicht derjenigen Arbeiter, welche das Bürgerrecht ſchon be
ſitzen, iſt es, Mann für Mann ſich an der Wahl zu beteiligen
und ihre Stimmen nur auf die Genoſſen Otto und Adler
abzugeben. Die Wahl findet am Montag, den 16. Nov.,
von vormittags 9 Uhr bis 3 Uhr nachmittags im Stadtver-
ordneten- Sitzungsſaale auf hieſigem Rathauſe ſtatt.
Die Einladung iſt bei der Wahl vorzuzeigen. Alſo tretet alle
an und gebt eure Stimmen den Genoſſen

Theodor Otto, Reſtaurateur,
Hermann Adler, Reſtaurateur.

Bitterfeld. Zur Stadtverordnetenwahl wurden
von der Arbeiterſchaft die Genoſſen

Ernſt Naumann, Klempner,
Auguſt Thiele, Aufſeher und
Guſtav Schnürpel, Arbeiter,

aufgeſtellt. Die Kandidaten der Bürgerlichen ſind Schuhmacher-
meiſter Henze, Tiſchlermeiſter Ericke und Rentier Wittig.
Einer dieſer Herren hatte den Mut, zu erklären, der Arbeiter,
der Sozia de zokrat wäre, ſei gar kein Arbeiter mehr, da er
den ganzen Tag erzähle. Wenn er Arbeiter beſchäftigte, dann
würde er ſolche Leute unbedingt entlaſſen. Hieran kann die
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ſchäftsbericht für das Jahr 1902/08 ergibt ſich,
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„Aus einer kleinen Garniſon“ zu verantworten,
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e enie Flugblattverbreitu t üa etnotwendige Agitationsarbeit glatt elzners, damit
werden kann.

der dritten
findet Donnerstag, 19. November, vor

mittags von 9 bis 12 Uhr ſtatt. Die Kandidaten der
Arbeiterſchaft ſind

Adolf Börner,
ranz Jahr,
rn öhler.röbe ſoll
bin Remme

gewählt werden. Wenn jeder Arbeiter
iſt unſeren Kandidaten der Sieg

Ans der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Löbejün. Der hieſige Konſumverein am

8. November ſeine ord General Verſammlu im
Schwa Adler ab. Aus dem gedruckt vorl Ge

ß derjunge Verein gut entwickelt. Die Mitgliederzahl betrug am
des verfloſſenen Jahres 112 am Schluſſe desſelben

169. Der Umſatz betrug 50 375 M. und der Reingewinn
5746 M. Hiervon erhalten die Mitglieder eine e

e
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von 10 Prozent und 700 M. werden den verſchiedenen Fonds
e Nachdem ſeitens der Verwaltung r

äuterungen und h waren, wurde der Ge
ſamtverwaltung einſtimmig laſtung erteilt. Eine lebhafte
Debatte entſpann ſich bei dem Antrage: Die Entſchädigung
des Aufſichtsrates von 40 auf 75 Pf. pro Sitzung und Reviſion
zu erhöhen; doch wurde derſelbe ſchließlich mit 57 gegen 22
Stimmen angenommen. Der als Gaſt anweſende Verbands
reviſor, Herr Blenck-Halle, welcher durch ſeine Ratſchläge
vielfach zu dem günſtigen Verlaufe der anregenden Verſamm-
lung beitrug, ermahnte in ſeinem Schlußwort die Mitgliedere feſten Huſammenhalt damit von Jahr zu Je rößere
rfolge zu verzeichnen ſind. Nachdem noch die halt ang

g ſengend beſchloſſen war, wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 13. November.

t r Direktor Fromme; Ankläger Staatsanwalt
O B.

Freigeſprochen von der Anklage der W t
wurde der Arbeiter h Baſonna aus Galizien, 27 Jahre
alt. Am 9. Auguſt kam er mit dem Arbeiter Gowzack in derArbeiterkaſerne Lieskau beide hatten vorher Sahnavs ge

trunken in Streit. B. war Zigeuner geſchimpft worden undG. ſoll mit den Worten: „Aas, 8 ſchieße Dich gleich tot!“ den

Revolver gezogen haben. Der Angeklagte zog darauf das
Meſſer und ſtach G. damit in den rechten Unterarm. ent
ſtand ein ſtarker Blutverluſt; G. wurde verbunden und
zum 15. Auguſt ärztlich behandelt. Der Verletzte gilt jetzt a
eheilt und iſt zu leichter Arbeit aus der ärztlichen Behand-
ung entlaſſen worden. Das Gericht nahm nach Antrag des

Staatsanwalts als erwieſen an, daß der Angeklagte in Not
wehr gehandelt habe und ſprach ihn deshalb frei.

Verworfen wurde die Berufung des Sigarregma er
Auguſt Wiemann aus Aſchersleben, der vom SchöffenGaſt ngleben wegen Anselns ar RNachtzeit zu 3 Monaten

efängnis verurteilt worden iſt. Ein anderer Arbeiter
wegen derſelben Sache 2 Wochen Gefängnis erhalten.
Beſchuldigten hatten in einer Nacht in der Selke bei Meis
64 Angeln ausgelegt und 28 Stück Forellen gefangen,
ihnen aber gleich nach der Tat wieder abgenommen wurden.
W. ſagte, er habe die giſde nur für ſich und ſeine Familie
verwenden wollen und bat um mildere Strafe. Das Geri
prs aber auf die Einwendungen nicht ein und verwarf

erufung.Erfolg mit ſeiner e hatte der Modelltiſchler Robert
eBär, der vom hieſigen Schöffengericht wegen Körperverl

zu 3 Mongten Gefängnis verurteilt worden war. Am S.
tte der Verein Uraniag von Halle im Saale zum

un

aiſer in Diemitz eine Feſtlichkeit veranſtaltet. Einige junge
n von Diemitz bekamen in einem Nebenzimmer mit dem

nzordner Kerſten Streit. Der Angeklagte wurde gereizt, er
erhielt Ohrfeigen und verſetzte dann dem K. mit einem harten

grauen 3 Schla zen de 33 f. u V zeiten erletzung erhalten un ufun aJ e ree die afe auf 50 Mk. ev. Tage a
e en.Wegen Diebſtahls war der bereits vorbeſtrafte Arbeiter

Albert Jetecweska, genannt Weiſe, von hier angeklagt.
unge Mann war gelegentlich des Kaiſerbeſuchs am 5. Septem
er mit kränzen der Häuſer beſchäftigt. Dabei geriet

er in eine Schlafſtube des ne erhe öller und entwendete
aus einem Käſtchen einen mit Edelſteinen beſetzten Ring im
Werte von 40 Mk. Der Verteidiger war der Meinung, daß es
doch höchſt fahrläſſig ſei, bei ſolcher Gelegenheit den Ring da in
der Schlafſtube aufzubewahren; der Beſtohlene hätte doch den
Ring verſchließen können. Das Urteil lautete antragsgemäß
auf 8 Monate Gefängnis.

on der Anklage des BVetrugs freigeſprochen wurde
der Bäckermeiſter Ernſt Blume von hier, der einen Mehl-
lieferanten um mehrere Sack Mehl im Werte von 90 Mk. ge
ſchädigt haben ſollte. Der Angeklagte hatte ſich, um Kredit zu
erhalten, als ein vermögender Mann aufgeſpielt. Bei dem
Verkauf ſeiner Bäckerei wollte er einige tauſend Mark verdient
aben, was aber nicht der Fall geweſen. Die n

trafkammer hatte zunächſt die Eröffnung des Hauptverfahrens
abgelehnt. Beantragt wurden 100 Mk. ev. 20 Tage Gefängnis.
Das Gericht kam aber zur Freiſprechung,

Ein militäriſches Sittenbild.
Auf die Aufforderung, ſich über den Jnhalt ſeines Romans

emerkt der An
glagte, der unbefangen und ruhig auftritt: a möchte

daß mein Verteidiger über die Art, wie die beiden hier ver
leſenen Führungszeugniſſe zu ſtande gekommen ſind, ſich ſpäter
an meiner Stelle äußern wird. Jch bin lediglich aus Neigung
v eworden und habe mich in dieſem Beruf zunächſt ſehr
wohl gefühlt. Als ich dann aber nach Lothringen kam, iſt es
mir aufgefallen, daß ein großer Unterſchied zwiſchen den Grenz-
ger und denen im Reiche beſtand d ſah Mißſtände
und Einzelheiten, die mir ſchließlich eine Jlluſion nach der an
deren raubten. Dieſe Mißſtände beobachtete ich ſpeziell in meiner
Garniſon Forbach und unter ihnen hatte nicht nur ich, ſondern
auch ein verheirateter Freund von mir zu leiden. Es ſind ja
ſchon viele K agey laut geworden über die Vne in den Grenz-
arniſonen un 6 glaubte ich, daß eine Stimme mehr nichtsheben würde. Von dieſem Standpunkt aus verfaßte ich den
oman. Jch hatte mir vorgenommen, möglichſt aus der Phanta-

ſie heraus zu ſchreiben, allein, wenn man eine beſtimmte Tendenz
verfolgt, ſo kommt man ganz unwillkürlich dazu, Vorfälle zurde zu bringen, die einem bekannt zSpr ſind und Perſonen zu
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Verhandlungsf.: Sie nicht, als Sie den Regiments-
Kommandeur von Kronau ſchilderten, an Jhren Bataillons
K gedacht Angekl.: Nein. VerhandMan bei einer das Mannſtkript Jhres

em ha

ommandeur
M

nd
en faſt alle Figuren zu-beſchlagnahmt. Jn v

ere Namen, die erſt ſpäter geändert worden ſind. Soa

der Kommandeur zuerſt v. Renard, alſo die franzöſiſche
ſetzung des Wortes We Dann haben Sie ihn v. Voß

genannt, die niederdeutſche ung für Fuchs. Das könntedoch zu der Annahme e da Sie Mag uchs dabei im
ngekl.: Nein, das laggeiſt vegrehek der Anceklat ch i rig Purbefrekte ngetlagte, an e gen Offiziere

i haben.
uch

S ndlungsf.: Sie werden nicht beſtreiten wollen, daß Sie
peziell auch das Aeußere der in Betracht kommenden Herren
ehr hargter tie dert haben, i den Kommandeur

und den Oberleutnant Koch. Angekl.: Jch ging von dercht aus, daß gerade dieſe beiden Herren mir ehe oft nahe

getreten waren und an vielen Mißſtänden die Schuld trugen, die
ich in dem Roman ſchen wollte. Daher iſt es wohl erklärlich,
daß ihre charakteriſtiſchen Figuren mit beſonderer Schärfe er-
ſcheinen, ohne daß irgend eine Beleidigung beabſichtigt war.Verhanblungsf.: aben Sie nun den Roman allein geſchrieben?

Angekl.: Jawohl. Verhandlungsf.: Es iſt Jhnen bekannt,
daß ur r der Rittmeiſter Bandel in dem Verdacht ſtand,
Sie zu dem Roman angeſtiftet zu haben, da Sie von vielem, was
Sie geſchrieben haben, nicht gut ſeloſt eine Kenntnis haben konn-
ten. Angekl.: Das iſt zu erklären, daß wir viel über dieForbacher Verhältniſſe mit einander geſpro hen haben, aber daß
ich es ſchreiben und wie ich es ſchreiben würde, davon hatte der
Rittmeiſter keine Ahnung. Verhandlungsf.: Woher rührt nun
Jhre Unzufriedenheit mit den Zuſtänden in Forbach Sind Sie
ſchlecht behandelt worden Angekl.: Jawohl. Namentlich der
Kommandeur Fuchs hatte eine große Antipathie gegen mich.
Außerdem lagen die er im ſchlecht. Die
hier als 38 en geladenen Offiziere werden mir beſtgrigen, daß
ferner der Oberleütnant Witte, den ich im Roman als den Jn-
triganten auftreten laſſe, wiederholt auf intrigantem Wege eine
Reihe höchſt unliebſamer gen im Bataillon heraufbe-
ſchworen hat, die ſchließlich auch zwiſchen uns zu einer Span-
nung Er beſaß großen Einfluß auf die Forbacher
Herren, die er vollſtändig von mir iſolierte, und er war wütend,
daß Rittmeiſter Bandel zu mir hielt und ich zu ihm. Als dann
Bandel auf ſein Betreiben in eine unangenehme ehrengerichtliche
Unterſuchung verwickelt wurde, war ich vollſt V bohkottiert,.
Verhandlungsf.: Bandel hat ſich alſo unbefriedigt gefühlt
Angekl.: Jawohl. Verhandlungsf.: Sie waren auch in dieſe
ehrengerichtliche Unterſuchung verwickelt e Ja, wir
wurden äber beide freigeſprochen. Verhandlungsf.: Sie
ſprechen dann in dem Roman dabon, daß Major Fuchs unter
dem Einfluß der Gattin des Rittmeiſters Ey geſtanden habe?
Angekl.: Was den Jnhalt des Romans im einzelnen anlangt, ſomöchte ich mich jetzt aller weiteren Erklärungen enthalten, da
ich bereits die Erklärung abgegeben habe, daß ich keinen Wah
heitsbeweis zu führen gedenke. Jch bitte alſo die geladenen
Zeugen über Einzelheiten zu befragen r Eskönnte in Jhrem Intereſſe liegen, ſelbſt dieſe Erklärungen abzu-
geben und Jhre Beweismittel Finß vorzubringen, da Sie event.
ſtraflos ſind, wenn Sie die Richtigkeit Jhrer Behauptungen dar
tun können. Angekl.: Jch möchte nicht mehr Züge anführenals ſie die n en mir c itige können. KriegsgerichtsratPalmer als nkagebertreter Wer ſoll der Leutnant Bleibtreu

des Romans ſein Sind Sie es vielleicht et Angekl.:
RNein, ich bin es nicht, da ein Schriftſteller ſich doch nicht ſelbſt
zu ſchildern pflegt Beiſitzer Major Hirſch: Haben Sie ge
wußt, wann der Roman erſcheinen würde und iſt er vielleicht zu
früh erſchienen Angekl.: Nein, ich habe meinem Verleger
keinerlei Vorſchriften darüber gemacht und handelte durchaus
bona fide, da ich glaubte, daß ich alles getan hatte, um die Per-
ſonen zu verſchleiern. Verhandlungsf.: Ein Buchhändler inForvag ſoll jedoch bekunden können, daß Sie ſehr erſchrocken ge-
r ſein ſollen, daß der Roman ſchon erſchienen ſei An-
geklagter: Das iſt ſo nicht ganz richtig. Jch hatte die Anweiſung
gegeben, daß er nicht in Lothringen verbreitet werden ſollte
und als ich nun bei dem Forbacher Buchhändler das Plakat
ad war ich ſehr unangenehin berührt und erſuchte den Mann,

ie tand gung zurückzuziehen.
Jn der erhandiung wurde ſodann der Roman verleſen,

deſſen Jnhalt unſern Leſern bekannt iſt.

Verſammlungsberichte.
Fachverein der Zimmerer.

Jn der Verſammlung am 7. November wurde zum Schrift-uheer Fr. Barth, zum Reviſor Ernſt Rohnſtein gewählt. Jn
ereins- Angelegenheiten wurde beſchloſſen, ein Winter

Vergnügen abzuhalten, und zwar ſoll dasſelbe am 2. Januarim Goldene Hirſch ſtattfinden, wenn nicht früher ein Lokal zu
haben iſt. Ebenfalls ſoll im Goldenen Hirſch das Stiftungs-
feſt am 1. Oſterfeiertage abgehalten werden. Ein Komitee von
6 Mann wurde beſtimmt, die Vergnügungen zu arrangieren.
Es wurde noch mitgeteilt, daß die Klage des Kameraden Gall-
rein wider die Jnnungs-Krankenkaſſe, zu gunſten des erſteren
ausgefallen iſt. Der Artikel im Volksblatt: Die Einigkeit
als Denunziant, wurde einer ſcharfen Kritik unter-
worfen, derſelbe wurde jedoch einer Kommiſſion über
wieſen, welche die Sache weiter in die Hand nehmen ſoll.
Ueber das Eingeſandt Jzrawgty wurde zur Tagesordnung
übergegangen. Nur Kamerad Angermann behielt ſich vor,
ſelbſtändig gegen den Einſender d Wegen der Vor
kommniſſe bei Pfeifer wurde veſchloſſen, die Kameraden
Nagler, Pretſch, Bierein zur nächſten Verſammlung einzladen.
Auf das Eintreffen der Protokolle wurde aufmerkſam gemacht;
dieſelben werden pro Stück mit 25 Mk. abgegeben.

Bau und Erdarbeiter.
vom 8. November. Vor Eintritt in die Tages

der Vorſitzende bekannt, daß abermals ein altes
Mitglied, der Kollege Albert Jentſch, durch den Tod aus
unſerer Mitte geriſſen wurde. Zu Ehren des Verſtorbenen
erheben ſich die weſenden von ihren Plätzen. Ferner e
7 neue Mitglieder aufgenommen Ueber die deutſchen Gewerk

im Lichte der Statſſtik hielt der Gauleiter KollegeGa Bee einen lehrreichen Vortrag, welcher mit großer Auf-
mertſamteit von den Anweſenden entgegen De tig des

olleg verlieſt ein ihm zugegangenes Schrioch hat welches zur u ſrechterhaltun g
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der gut beſuchten Verſammlung.

d e e er Mit züederbearwtgn
8. Nov., eine Mitgqlieab, in welcher die Kollegen Teuſcher, J Wine

dorf, Tietke und Alfred Göhre, der älligenAeu un a loſſen war, in den Ver aufgenommen
wurden. ige Aeußerungen des Kollegen Ro räfe wer
z W bands de eine Reſolutium n r tag wurde eine olution angenommen, die die Einführun einer äreritehbetie.
verlangt. Der Geſellenausſchuß berichtet über das Lehrlings
weſen. Den Krimmitſchauer Webern werden 25 Mark
bewilligt. Jm Verſchiedenen wurden einige interne Angelegen
heiten erledigt.

Maler und Lackierer.
Jn der Verſammlung am 10. November ſtanden die vom

Hauptvorſtande ausgearbeiteten Vorſchläge der Arbeits
loſen-Unte t ütz ung zur Diskuſſion. t allgemeinen
war aber Kr die Einführung derſelben wenig Sympathie vor-
handen. noch andere Punkte zu erledigen waren, wurde die
Diskuſſion abgebrochen und bis zur nächſten Verſammlung ver-
tagt. Hierauf wurde von den Jene welche die Baukontrolle
ausgeführt hatten, Bericht über dieſelbe erſtattet. Jnsgeſamt
wurden 21 Bauten, wo Maler beſchäftigt mehrere
e an kontrolliert. Es konnte konſtatiert werden, daß auf
allen Bauten die polizeilichen Beſtinnmuggen zum größten Teile
nicht ein gehalten werden. So t vielfach ein provi-
ſerſwe Treppengeländer, ebenſo waren Abſperrungen reſp. Ab-eckungen derſenigen Stellen, an welchen leicht Abſtürze vorkom-

hielten am e

waren, u

men können, nicht vorhanden. Abortverhältniſſe waren, wie
ewöhnlich, ſehr unbefriedigend. So befand B. im Bau

Scke Linden- und Turmſtraße der Abort im Keller in ſehr
ſchlechtem Zuſtande, und in einem Bau der Bertramſtraße war
gar keiner zu finden. Die Unfallverhütungsvor-
ſchriften hängen auf keinem Bau aus, auch fehlten überall
die Verbandskaſten. Unter Verſchiedenem wurden für die Kr i m-
mitſchauer Textilarbeiter als zweite Rate 20 Mk.

bewilligt. H. F.Sozialdemokratiſcher Verein, Diſtrikt Schkenditz.
Jn der am Sonntag, den 8. Nov. ſtattgefundenen Monats

Verſammlung gab Genoſſe Eitner den Bericht vom Bezirks-
tage in Halle die Anweſenden waren mit den Beſchlüſſen
des Bezirkstages einverſtanden. Es wurde hierzu folgende
Reſolution angenommen.

Die heutige Verſammlung proteſtiert gegen die ellenlangen
t in den verſchiedenen Parteizeitungen über den

arteitag. Die Verſammlung iſt der Meinung, daß esan der Zeit iſt, den Genoſſen wieder anderen Leſeſto zu
bieten. Sie verlangt deshalb Schluß der Debatten.

Des weiteren gab Genoſſe Konrad Müller den politiſchen
Mongts-Bericht, er ſtreift in kurzen Zügen die politiſchen Er
eigniſſe des Jn und Auslandes der letzten Zeit. Der Redner
erntete für ſeine Ausführungen reichen Beifall. Zum Bericht
erſtatter für die nächſte Verſammlung wurde Genoſſe Oswald
Hausding gewählt. Beſchloſſen wurde noch, daß in nächſter
Verſammlung Genoſſe l zig über 9 w.und Radikalismus referieren ſoll. Jm Verſchiedenen wu
der Vorſtand beauftragt ſich zu erkündigen, wann die Friſtbetreffs des Schulgeldes abgelaufen iſt. Ferner wurde die
Preß kommiſſion beanftragt, die Redaktion des Halleſchen Volks-
blattes zu erſuchen ausführlichere Berichte über den
Krimmitſchauer Weberſtreik zu bringen. (Eing. 11. 11.)

Sozialdemokratiſcher Perein Zeitz
Jn der Verſammlung am Dieustag abend erſtattete Genoſſe

Leopoldt den Jahresbericht. Jn dem vor kurzem gegebgnen
Wert iſt ein Teil auch des Berichts über den hieſigen
Verein enthalten. Abgehalten wurden im letzten Jahre 19 Ver
ſammlungen, da während der Reichstagswahlzeit mehrere gus-
fielen. Beſucht waren dieſelben im Durchſchnitt von 55 Per
ſonen gegen 57 im Vorjahre. Die Höchſtzahl der Beſucher
war 90 (Vorjahr 134), die Niedrigſtzahl 42 (32). gn faſt allen
Verſammlungen hörten Frauen zu. W 16 Verſammlungen
wurden Vorträge gehalten, darunter 4 Berichte. Die Themas
waren 7 mal politiſchen, 3 mal wiſſenſchaftlichen, 1mal kommu-
ualen und 1 mal ſozialpolitiſchen Jnhalts. Referenten waren
Kaul, Thiele-, Weißmann- und Fette-Halle, BurgauAue,
Wiclen enbug Dr. Duncker-Leipzig, ſowie Gerhardt, Plorin
und Leopoldt. Mitglieder wurden 134 aufgenommen. Zum
Kreistag hatte der Verein 5 Delegierte entſandt. Die Biblio-
thek beſteht aus 371 Bänden, geleſen wurden in verſchiedenen
Ausgaben 486 Bücher, davon 97 in Landorten.

Der Kaſſenabſchluß im Berichtsjahr iſt folgender:

Einnahme:
Kaſſen beſtand 3.83 Mk.Eintrittsgelder 1460Beiträge 5 80Auf Sammelliſten 1919.23Extra Sammlungen 1368083
Entrees 1525.085Kalender 29997Mai Marken e 234.95Sonſtiges. 22420Bergnügen 71.88Ausgabe
Agitation 348.21 Mk.Druckſachen und Jnſerate 22540
ür die Kaſſierer 9946eitungen und Bibliothek 46.80
Sonſtiges. 4597Referate und Vergnügen 252.85
An die Ptkaſſe 3722.221Kaſſenbeſtand 39.67Die Reviſoren beſtätigen die Richtigkeit der Kaſſe. Eine Dis-

kuſſion ſchließt ſich den Berichten nicht an.
Jn den Vorſtand werden gewählt die Genoſſen Leopoldt und

Kämpfe als Vorſitzende, Chr. Otio als Kaſſierer und dert
als Schriftführer. Als Reviſoren wurden gewählt Urlitz Wink
ler und Plorin, als Bibliothekar Koſellek.

Darauf folgte Erörterung der Stadtverordnetenwahl.
Da im Herbſt 3 Stadtverordnete der 3. Abteilung ausſcheiden,
beteiligt ſich ſelbſtverſtändlich auch unſere Partei an derſelben.
Aufgeſtellt werden als Kandidaten die Genoſſen Kämpfe,
Plorin und Leopoldt.

Danach folgt die Erledigung des Geſchäftlichen und Verſchiedenes. Am 21. ds. findet ir die Mitglieder und deren Damen

im Heitern Blick ein Vergnügen ſtatt.

Sozialdemokratiſcher Verein Eisleben.
Am W den 2. d. Mts fand die regelmäßige Mitglieder

verſammlung ſtatt, welche ſchwach beſucht war.
Den Bericht vom Bezirkstag erſtattete G. Stelzer erbetonte, daß die Hauptſache ſchon durch den Bericht im Voike-

blatte bekannt gemacht iſt, jedoch machte derſelbe die Genoſſen
noch auf verſchiedene Punkte aufmerkſam. In der Diskuſſion
ſprach zuerſt Genoſſe Chriſtange. Derſelbe wunderte ſich darüber
daß, da doch der Kreisverträuensmann und Gen. Stelzer al
Delegierte in Halle geweſen ſind, ob ſich wirklich keine Gelegen

in r ßolkéblatt 7 l largeblos von dem Mansfe nicht. Gen. 9

iſſe h r Döll42 auch dam eiim Nach en Richtſprachen n Punkte La r 4und
ben Krſieben ein den

nsfele er a2 na deß l
verhalt g.

Gründen das noch nicht geſchehen iſt. Gen. Wag hrt Klage

i die r t an derugblattverbreitung beteiligen und t, daß in n
ann fehlen Zur Stadtverordneten waklärte ſich die Verſammlung mit den Beſchlüſſen der K

s Zur Lokalfrage nn eine lebDisfuſſion. Ein Antrag, r dahinging, dieſer Sache
an den Partei- Vorſtand zu wenden, um e ein Lokal zu
kaufen, wurde angenommen. e Verſchiedenen legte Genoſſe

ſeinen als Vor

Vermiſchtes.
Ein ſKibiriſches Kulturbild. Der Bitisker Korreſpon

dent des Sſibierski Weſtnik berichtet über den entſittl
Einfluß des ſogenannten Beiſtandes wie z Der
beſteht darin, daß die wohlhakl enderen Wirke, um
treide ſchneller einzubringen, die Nachbarn iladen und dabei r See und en bewttien.
er“ trinken ſich ſ cuch um den Verſtand, lärmen,
ich, ſchlagen die iber krumm und lahm und vnicht einmal die Kinder. Die Trunkenheit ſteigert o

Delirium; ſo verfielen vor kurzem in einem e
Bauern in Wahnſinn. Um ſich vor ihnen zu retten,
die Verwandten den einen mit Stricken, den andern 2dete man an die Wand. Bei ſolchen Gelegenheiten trinkt alles,
jung und alt, Frauen, Mädchen, ja gar Kinder. mei
ſten Vorteil haben natürlich die Krons-Branntweinbuden. Vor
urzem wurden in einem Dorf an einem Sonntag und dem
darauf folgenden Seiertag, wo die Monopolbude nur drei
Stunden an jedem der beiden Tage geöffnet war, mehr als
10 000 Stof Branntwein im Werke von 1000 Rubein ver
kauft. Eine Monopolbude hat vom 1, Juli 1902 bis
1. Juli 1903 einen Umſatz von 60 000 Rubeln gebracht.
ſieht, die ſogen. Volksnüchternheits-Komitees des Herrn
entfalten eine „ſegensreiche“ Tätigkeit.

Ein preußiſcher Beamter, der keinen i
will i gewiß eine Seltenheit. Der errichten elin Wollin wurde dieſer Tage nach einer achtunddreiß
gen Dienſttätigkeit auf ſein Anſuchen penſioniert. Jn en
wart ſämtlicher Beamten des dortigen Amtsgerichts üb
Amtsrichter Görke dem Scheidenden das ihm vom ver
liehene Allgemeine Ehrenzeichen in Gold am Bande Roten
Adlerordens. Zum großen Erſtaunen der Verſammelten nahm
indeſſen der alſo Geehrte die Dekoration nicht an mit des
Begründung, daß er als Beamter nur feine ſtreng
gewiſſenhaft getan und dafür ja Gehalt be habe. reine ſolche Aflſchterfällun aber eine Auszeichnung anzuneh-

men, widerſpreche ſeiner Ueberzeugung. Auch trotz allen Zu
redens war der bejahrte Penſionär zur Annahme des Ordens
nicht zu bewegen. Das geſamte Mandarinentum wird ob
ſolcher ſeltſamen Anſicht ſ ernd mit den Zöpfen wackeln.

Das Jnventar der Hinterlaſſenſchaft der Königin
Draga iſt W zuſammengeſtellt. Zu demſelben gehört einHaus im Werte von 500 Franks, Schmuckſachen im Werte
von 190 000 Franks, Aktien im Nominalwerte von 100 000

ranks und Bargeld in Höhe von 155 000 Franks, ſowie
64 000 Franks, bei Gericht deponiert ſind insgeſammt
iſt das Jnvenlar auf 580 000 Franks abgeſchätzt. Vom Ge
richt ſind die Schweſtern der Königin als Erben anerkannt
worden. Da dieſelben Schadenerſatz verlangen für die in der
Schreckensnacht entwendeten Gegenſtände, hat das Kriegsmini-

ſterium eine i eingeleitet.
Ein rabiater Poſtbeamter. Jm Poſtamt Land-Gaſtein

eiten vom Amt ſus-(Oeſtreich) gab der wegen Weh
pendierte Hilfsbeamte Kern auf den Poſtvorſtand e

e

o

iner ſowie auf den Beamten Guttmann mehrere Revolverſ
ab und ſchoß ſich dann ſelbſt eine Kugel en den

erhielt eine Kopfwunde, der Attentäter verleßte
wer.

An die Arbeiterſchaft von Deuben, Fackan
und Raundorf.

Der Arbeiterſchaft der hieſigen Umgebung hiermit zur Kennt
nis, daß uns der Gaſthof zum Bahnhof in Deuben vie
mehr zu Berſammlungen zur Verfügung ſteht. Die chriſtliche
Grube in Naumburg hat es fertig gebracht, uns das Lokal
abzutreiben, denn im gleichen Lokal hielt auch die Direktion mit
der Belegſchaft Verſammlungen ab. Das war der
aber nicht ſcharf genug getrennt; ſie trat an den Pächter
und eröffnete ihm, wenn der Bergarbeiterverband noch lſeine Verſammlungen dort abhält, dann würde ſie mit der Be

legſchaft die Verſammlungen in einem andern Lokale abhalten.
Die Direktion ſollte lieber ihre Aufmerkſamkeit auf andere
Sachen richten. So herrſchen auch in ihren Gruben Mißſtände,
die höchſt verbeſſerungsbedürftig ſind. Auf den Neubauten fehlt
das Trinkwaſſer und in den Gruben die Abortkübel. Es gibt
alſo noch viel zu tun für eine Verwaltung, die beſtrebt iſt, den
geſetzlichen An t gerecht zu werden. Der Beſitzer des
Gaſthofs zum Bahnhof Deuben iſt der Grubenbeſitzer Karſon.
Derſelbe macht ſich wahrſcheinlich wenig Gedanken darüber, wie
der Pächter den hohen Pachtzins herausſchlagen kann. Die
Arbeiter werden ſich jetzt dafür bedanken, ein Lokal zu unter
ſtützen, das ihnen zu Verſammlungen verweigert wird. Sie
werden ſich vielmehr dem Bergarbeiterverband anſchließen, da
mit ſie wieder ein Lokal erringen.

Mehrere Bergarbeiter.
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redaktenr: Robert Fette in

Wo
gibt es immer eine gute Taſſe Kaffee

Dort, wo man

Lindes Kaffee Eſſenz
regelmäßig verwendet.
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Poststrasse 9/10. L I M ifs-à-vis dem Kaiserdonkmal.
Durch Neuanſchaffung der neueſten und beſten elektriſchen Aufnahme-

Lampe ſind wir in der Lage, auch nach Eintritt der
Dunkelheit Aufnahmen in bekannt vorzüglich. Tage ESS

licht gleichwertiger Ausführung
liefern zu können.

Preiſe für

Glanzbilder: Mattbilder:
12 Viſtes 1.90. 2 Viſtes 4.00.
12 Cabinets 4.90. [2 Cabinets 8.00.

Geöffnet von 9—-7 Uhr, Sonn und Feiertage 9—6 Uhr.

Vergrösserungen, fehr preiswert
Spezialität: Gruppen und Vereinshilder

zu äußerſten Preiſen.

Weihnachts- Aufträge erbitten uns baldgefl.
a Garantie für grösste Haltharkeit.

Dre eS e Arbeiter- Anzüge
S in nur vorzüglicher Ware Empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Auf tAbzahlung
Jn unerreicht größter Answahl:

Herren- JPaletots, Jacketits,
Anzöüge, Ganes,
Joppen Kragen,

Knaben Anzüge, Kleiderstoffe, Teppiche,
Tischdecken, Gardinen, Portièren.

Die Anzahlung ſowie die Abzahlungen werden
nach Wunſch des Käufers eingerichtet.

Eiohmann
Anerkannt ältestes und grösstes

WVaren- und Möbelhaus in Halle a. S.
Iur 51 Grosse Ulrichstrasse 51.

Eingang Schulſtraße, 6 Läden in den Kaiſerſälen.
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Den Glamzpuukt

Förderung und Schutz b n Wintergewerbl. u. Handels Intereſſen Raterteilung ſachgemäß, diskrete Vermittl., erbst- u n er-Mode
außergerichtliche Vergleiche, beſond. Akkords in Zahlungsſchwierigkeiten. bilden unſtreitig meine
Zesser ein magerer Vergleich als ein fetter Prozess.

Grundſtücks Geſchäftsverkäufe, Beſorgung von Bürgen, Sozien, Kapitalien,
Uebernahme von Geſchäften, Finanzierungen u. Verwaltungen jeder Art,
Vertretung von Verſicherungsgeſellſchaften, Einrichtung und Reviſion von
Geſchäftsbüchern. Zur Rückſprache beſuchen wir auf Wunſch perfſönlich.

Meyer «&C Co. Halle, Leipzigerſtr. 53.

nerruanen Die Geheimnisse üder Fypnoüsmüus unä
persönlichen Magnetismus sind enthülltWinter 6 Polstots Das Kow Tork Inetitate of Seiezee in Rochkester, N. V., hat ſoeben ein bemerlens

e kän gackeehh e t. eehee M ſage le a dec W ctheeeees es acceheccad les

für Herren von 8-45 Mk. wertes Buch über Hypnotismus, perſönlichen Magnetismus und maguettſche Hellraft erſcheinen
junge Herren 6-33 laſſen. Bei weitem iſt es die vortrefflichſte und umſaſſendſte Athandlung dieſer Krt, die je im

ünglinge 5--18 Druck hergeſtellt wurde. Die Direktoren haben ſich entſchloſſen, für eine gewiſſe Zeit einem jeden,
naben 3--12 der ſich ernſthaft für dieſe wunderbare Wiſſenſchaft intereſſiert, ein Gratis Exempkar zu über

welche nicht nur das Boſſendetſte laſſen. Dies iſt das Werk des berühmteſten Hypnotiſeurs der Welt. Sie können unn die Geheim
niſſe über Hypnotismus und perſönlichen Magnetismus in Jhrem eigenen Hauſe koſtenlos erlernen.

darſtelen, was in Bezug auf Hypnotismus ſtärkt das Sedächtnie und ſchafft einen eiſernen Willen. r Tr
D Fer n r Schüchternheit, erweckt neue Hoſſnungen, regt den Ehrgeiz an und erweckt den Wune s reich zu ſein, und gibt Jhnen das Seidſtweriranen wieder, welches Sie heben wöäßlen. um

wird, ſte find auch wegen ihrer andere von Ihrem eigenen Werte zu überzeugen. Er zeigt Ihnen den Weg zur Ausübung
r 3 ti Qualität und Dreis- der Kunſt, Jhre Gedanken und Ihren Willen vollſtändig zu beherrſchen. Er ermöglicht Jhuen,

großartigen die Gedanken und Handlungen einer jeden beliebigen Perſon zu beeinſluſſen. Wenn Sie
würdigkeit unöbertroffen!

Nur 1 Mark

wöehentliehoe

n17 17 89 v
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auf elegante moderne

Winter PaletotsWinfer- Anzüge
Loden o pen-
Damen JackettsDamen Kragen
Damen Capes

Möbel, Spiegel, Polsterwaren, Teppiche
lischdecken, Gardinen, Betten, Schuhe.

aul Sommer

W e iigNeues Plüschsofa 48 M., Stoſfsoſa 38 M.Ahbzahlungs-Geschäft W Kleiderschrank 19 M., Vertirov 35Leipzigerstrasse 14 S Soratisch s M. Rohrsitzstinies N., Brmsleben
I. u. 2. Etnge. S Spiegel 3 M., Bettstellen mit Matr.

t e 19 K d., Maschtische, Küchen-10 Rinuten von v. mödei. Federheitoen, öber Hnier- Abonnements ſowie Jnſerate für das Volksblatt nimmt ent
bett und Kissen nur 14 N. gegen PVriedcl. Wagner.Sie Siegm. Rosenverg, Materialwarengeſchäft, Halberſtädterſtr. 387.

h 21. I Treppe.Verlag und für die Jnſerate 'verantwortlich: Au a u ſt Groß. Drud der Halleſchen Senoſſenſchafts- Buchdruterei G. m. b. 9 Halle a. S.

De ſehen o d z

dieſe große und geheimnisvolle Wiſſenſchaft verſehen, können Sie im menſchlichen Geiſte
Suggeſtionen erregen, die nach einem Tage oder auch nach einem Jahre noch ausgeführt werden.

t Einige Hundert Sie können ſich ſelbſt und anderen üble Gewohnheiten abgewöhnen und Schmerzen lindern. Sie
m o u. können ſich ſelbſt von Schlafloſigkeit und Nervoſität, von häuslichen und Geſchäſtsſorgen befreien.Weber nie Vreig? e Nur ein Streiſblig genügt, um andere augenblicklich, ohne deren Kenntnis, hypnotiſteren und

derartig wirkſam beeinfluſſen zu können, daß ſie das tun, was Sie wünſchen. Sie können Jhr
Julius muſikaliſches oder dramatiſches Talent, welches Sie vielleicht haben, bis zu einem erſtaunlichen

Grade entwickeln. Sie können Jhr Einkommen vergrößern. Sie können ergreifende und komiſcheHam M J sehla hypunotiſche Vorſtellnugen geben. Sie können die Liebe und ewige Freundſchaft derer gewinnen,

von denen Sie dieſelbe wünſchen. Sie können ſich gegen den Einfluß anderer ſchüten. Sie
36 Gr. Ulrichſtraße 36 tönnen finanzielle Erfolge erzielen und ſich unter Jhren Mitbürgern eine athiungsebietende

Stellung erringen.Vnahe 25 r Das New York Institute of Sclenee, Rochester, N. T., übernimmt die Garantie, Ihnen
das Geheimnis zu lehren, wie Sie alle dieſe Dinge beherrſchen.

Es iſt die größte und beſte Schule für Hypustismus in der ganzen Welt. Sie wurde
durch Staatsgeſetz privilegiert und führt alle Verſprechungen gewiſſenhaft aus. Wenn Sie ein
Exemplar der GratisBroſchäre zu erhalten wünſchen, ſenden Sie nur Ihre volle Adreſſe, kein
Geld, an das Now Vork Institute of Seience, Rochester, New Tork, Abt. B son, und Sie
werden dieſelbe poſtwendend franks erhalten. Die Gratisbroſchüre iſt in deutſcher, ſranzöſiſcher,
ſpaniſcher und italieniſcher Sprache erſchienen. Schreiben Sie auf einer 10 Pfennig Poſt

karte in der von Jhnen gewünſchten Sprache

vwa.
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